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Liebe Mitglieder des Heimatvereins Alt-Köln, liebe Leserinnen und Leser von »Krune un Flamme«! 

Sicher haben Sie auch noch die schrecklichen Bilder vor 
Augen und die furchtba ren Nachrichten in den Ohren, 
die uns nach Weihnachten und um die Jahreswende von 
der Nawrkatastrophe in Südostasien erreichten. Na/Ur­
gewalten von unvorstellbarer Kraft und Stärke haben 
eine unsägliche Zahl von Toten und Verletzten unter der 
einheimischen Bevölkerung und unter Urlaubern verur­
sacht. Unermesslich sind die Verwiistungen und Schäden, 
die durch die Wasserfluten entstanden sind. Leid und 
Not blieben zurück. Chaotische Zustände bei der Ver­
sorgung der Oberlebenden mit Trinkwasser und den not­
wendigsten Lebensmitteln sowie in medizinischer Hin ­
sicht lassen weitere Opfer befürchten. Es wird lange 
dauern, ehe diese Länder wieder zu einer gewissen Nor­
malität zuriickfinden werden. 

Dies alles stiirmt auf mich ein, während ich an meiner 
Schreibmaschine sitze und Ihnen eigentlich Erfreuliches 
oder Frohmachendes von unserer Arbeit im Heimatver­
ein oder von unserer Stadt berichten möchte. 

Es nimmt mir einfach die Lust dazu! 

Wenn da nicht der Funke Hoffnung wäre, der sich ein­
stellte, als sich spontan eine große Welle der Hilfsbereit ­
schaft für die betroffenen Regionen zeigte. Dies sowohl 
in unserem Lande als auch weltweit. Nie gekannte Soli­
darität! 

Das macht Mut und schenkt Zuversicht. Es läßt bei mir 
den alten kölschen Satz wachwerden, der da lautet: Et 
Levve muss wigger jonn! 

So möchte ich dann doch noch rückschauend auf den 
Liederabend für Henner Berzau vom 15. 11 . zurück 
kommen und auf das, was uns dabei an schönem köl­
schen Liedgut geboten wurde. Mir drängen sich dabei 
unwillkürlich Vergleiche auf, wenn ich dann anhören 
musste, wat en der Chressdachszick un em Fastefovend 
uns als kätsche Leeder verkauf wooden ess. Von wenigen 
Ausnahmen abgesehen, grenzt es schon an Impertinenz, 
wenn man anhören muss, wie dabei mit unserer kölschen 
Sprache umgegangen wird. 

Afsu ihr/ich: Meer jefälft dat nit! Oclt viUeich? 

Von Albert Vogt (alias: B.Cravelott)- Jott triiß in en der 

Unser Veranstaltungskalender 

Montag. 28. Februar 

Montag, 14. März 

Samstag, 9. April 

Montag, 25. April 

Montag, 9. Mai 

Samstag, 21. Mai 

Die ns tag, 7. Juni 

Samstag, 25. Juni 

Montag. 27. Juni 
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Vortrag von Dr. Werner Schäfke >>St unde Null oder fünf nach zwö lf? Köln 1m 
Jahre 1945<< 

Orde ntl iche Mitgliederversammlung 2005 

Wi ederholung des Spazie rgangs mit Wen1er Kürten >>Vom Farina-Vierte l in die 
A lt s tad t« mit Besuch des Farina-Museums 

Mundartabe nd >>Ävve r e m Mai ... « 

Vortrag von Prof. Dr. Be nnack >> H umor a ls kölsche Philosophie« 

H albtagesst udienfah rt nac h Kuchenhe im und Rheinbach 

Start zur großen Studienfahrt nach F landern 

Got tesd ienst >> Dem H är zo Ih re« in der Pfarrkirch e St. Agnes 

Vortrag von R e in o ld Louis >> Je tz weed opge rühmp ... « 



l wichkeit - stammt der Satz: »DO kann ne Plätekopp 
iries Hoore k rijje!« 

Hüten wir uns: Nit en allem, wo Kölsch drop steil, es och 
Kölsch dren ! 

Mit dieser Warnung will ich für heute zum Ende kom ­
men. 

N icht zu warnen brauche ich Sie vor unseren nächsten 
Vereinsveranstaltungen. Im Gegenteil! Ich lade Sie auch 
im Nam en meiner Vorstandskollegin nen und -kollegen 
herzlich ein: Insbesondere zum Vortrag von unserem 
Ehrenmitglied Dr. Werner Schäf ke am 28. Februar. Er 
hat das Thema »Swnde Null oder f ünf nach zwölf? -
Köln im Jah re 1945«. 

Und z u unserer Ordentlichen Mitgliederv ersammlung 
am 14. März. Beide Veranstaltungen finden im großen 
Saal des Senatshotels statt. 

Mit besten Grüßen 

Ihr Willi Reisd01j 

Unsere Vereinsveranstaltungen 
Montag, 28. Februar 2005, 19.00 Uhr im Großen Saal 
des Senatshotels, Eingang Unter Goldschmied , Einlass 
ab 17.45 U h r: 
Vortrag von Dr. Werner Schäfke »Stunde Null oder 
fünf nach zwölf? Köln im Jahre 1945« 

A m 6. Mä rz 1945 rück te n ame rika nische Truppen in 
Kö ln e in . D am it war de r schreck liche Bo mbenkr ieg für 
unsere Stadt beende t. Von e ine r No rmalisie rung d es 
Lebens ko nnte a be r noch lange nicht die Rede se in . 
Ma nch e ine r vo n uns kennt d iese Z e it noch aus e ige­
ne m E rl ebe n . 

Die Situati o n unsere r S tadt in E rinne run g zu rufen ist 
- angesichts d e r Gege nwa rt - nach sechs Jahrzehnte n 
ke in A nlass fü r e ine G ede nkfeier. Die Fakten , Gefühle 
und E rleb n isse d ieses Ja hres bes t imme n vie lfä lt ig un­
sere Gege nwart bis heu te. Ein Panoramablick auf die 
365 Tage di eses Jahres mit Bilde rn schilde rt ei ne be ­
wegte, abe r bewege nde Stad tla ndschaft. 

Montag, 14. März 2005, 19.00 Uhr im Großen 
Saal des Senatshotcl, E ingang Unter Gold· 
schmied, Einlass ab 18.00 Uhr: 
Ordentliche Mitgliederversammlung des Heimat­
vereins Alt-Köln e. V. 

Z ur Mitgliede rve rsa mm lung gem äß § 8 unsere r 
Sa tzung laden wir h ie rmit zum 14. März 2005, 
L9.00 U hr in den große n Saal des Senatshote ls, 
U nte r G o ldschmi ed , e in . 

Fo lgende Tagesordnu ng is t vorgesehe n: 

I . E röffnun g durch d en Vorsitze nden und Fest­
s te llung d e r Beschlussfä hig ke it. 

2. Berich t des Vorstandes übe r das G eschäfts­
jahr 2004, ersta tte t durch d e n Vo rsitzende n 

3. Kassenbericht , e rsta tte t d u rch den Schatz­
meiste r 

4. Prüfungsbe richt , e rs tattet durch d ie gewä hl-
te n Kasse nprü fe r 

5 . Aussprache über d ie Berich te 
6. E ntlastung des Vorstandes 
7. Wa hl de r Kassenprüfe r für das G eschä ft sjahr 

2005 
8. Z uwa hl von Vo rstandsmitglied e rn 
9. Wahl von E hrenmitgliede rn 

10. Pla nungen fü r 2005 
11 . Verschiede nes 

Stimm berechtigt sind a ll e E hre nm itglied e r und 
o rden t liche Mitgliede r d es Vere ins. Gäste sind 
ge rne gesehe n, dürfen abe r an de n A bstimmun­
gen nicht te ilne hme n. 

Ein kl e ines Programm soll d ie Ve ransta ltung 
wiede r au flocke rn . 

Vo r Beginn de r Ve rsammlung besteht die Mög­
lichke it , in e inem Nebe nraum e in G e tränk e inzu­
nehme n. U nsere Kö rbchensamm lung wolle n wir 
d iesmal zur Decku ng d e r Veranstalt ungskosten 
ve rwenden . 

De r Vorstand 
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U nser Ehrenmitglied Dr. We rne r Schä fke, Dire ktor des 
Kö lnische n Stadtmuseum s, hat s ich da n kenswe rte rwei se 
be re it e rklärt , mit e ine n Vortrag di ese Ze it noch e inmal 
gre ifba r zu mache n . 

D e r E intritt is t fre i. G äs te sind , wie imme r, gerne gese­
he n . A m Ende de r Veransta ltung werde n wir wi e ge­
wo hnt e ine >> Kö rbche nsammlung<< durchführe n. 

Samstag, 9. April 2005, 15.00 Uhr, Treffpunkt Rathaus­
laube: 

Wiederholung des Spaziergangs mit Werner Kürten 
>> Vom Farina-Viertel in die Altstadt« mit Besuch des 
Farina-Museums 

Die Ka rte n für unsere n Spazie rgang im O k tobe r 2004 
waren scho n nach kurzer Zeit a usverka uft. D esha lb 
wolle n wir diese Vera nsta ltung, wie ve rsproche n , wie­
de rho le n. 

Unser Weg wird uns übe r de n Fra uenbrunn e n, das 
Jupp-Schmitz-Plä tzche n und de n Gülichpla tz mit dem 
Fastn achtsbrunne n zum H a us >>Fa rina Gegenübe r« 
führe n. Hi e r unte rh ä lt die Famili e Farina, in d e re n Be­
sitz s ich die we ltwe it ä lteste bes te he nde Pa rfümfabrik 
(gegründe t 1709) be finde t, e in Ha usmuse um . Dieses 
Museum we rde n wir besuche n und da be i a ll e rle i Wis­
senswe rtes über Dü ft e, Duftwässer und Pa rfüm s e rfa h­
re n. Nach dem e twa 45minütigen Museumsbesuch wol­
le n wir d e n Weg in die Alts tadt ne hme n. Unse re e rste 
Sta tio n wird d e r Alte rm arkt mit se ine n Sehe nswürdig­
ke ite n sein . D anac h ge ht es zu T ünnes und Schä l und 
zur Schmi tz-Säule. Nach e ine m Abstecher zum Fisch­
ma rkt und zur Robe rt -Blum-Gede nktafe l in d e r Mauth­
gasse soll unser Spazie rga ng am od e r im Bra uh a us 
Pe te rs in d e r Mühl e ngasse a usklinge n. 

Die Te ilne hme rzahl muss le ide r. a uch wegen d e r räum ­
li che n Gegebenhei te n im Museum . begre nz t werde n . 
Wi r verspreche n aber e ine e rne ute Wiede rho lung, fa ll s 
ausre ichendes Inte resse vo rh ande n is t. 

Für d e n Museumsbesuch e nts te he n E intrittskoste n in 
H ö he von € 4.00. Die Te ilne hmerka rte n bie te n wir zum 
Gesamtp reis von € 6,00 an. Hie rin is t ne be n de n Mu­
seumskoste n noch e in »Erfri schungskö lsch << e ntha lte n . 
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D e r Karte nve rka uf e rfo lg t am 28. Februa r 2005 bei un­
se rem Vo rtragsa be nd. 

Montag, 25. April 2005, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatshotels Unter Goldschmied, Einlass ab 17.45 Uhr: 
>> Ä vver em Mai. .. !« Rümcher, Leedcher un Verzällcher 
för der >Wonnemonat Mai < un die Zick dröm-eröm. 

Mitgliede r d e r K UMEDE ges ta lte n d ieses Progr amm 
mit e iner Auswahl a us de r Vielzahl von Ged ichte n und 
E rzählungen, d ie kölsche Auto rinne n und Auto re n für 
de n Monat Mai und d ie Zeit drumhe rum geschrie be n 
ha be n. 

Lassen Sie sich a n diesem A bend o p Kölsch jet vum 
>Ma i-Mö ndche < verzälle. 

Das Programm wird musika lisch aufgelockert mi t D a r­
bie tungen von Mark us H o mbu rg (G esa ng) , d er vo n 
Otto Sche ib lre ite r auf dem E-Piano begle ite t wird . 
A uße rde m e rwar ten wir e in e n Übe rrasch ungsgast. 

De r Eintr itt is t fre i. Am Schluss de r Veransta ltung bit­
te n wir am Ausga ng mit ei ne r Körbchen-Sa mm lung um 
e ine n B e itrag zur Kostendeckung. 

Gäs te s ind willko mme n. Vo r Begi nn des P rogra mms be­
s teht d ie Möglichkeit , s ich im Ne be nra um des Saales 
e in G las Kö lsch (ode r a uch zwei) zu gene hmigen. 

Montag, 9. Mai 2005, 19.00 Uhr im großen Saal des Se­
natshotels Unter Goldschmied, 
Einlass ab 17.45 Uhr: 
Vort rag von Prof. Dr. Jürgen Bennack: >> Humor als 
kölsche Pilosophie<<, musikalisch begleitet von Peter 
Richerzhagen und Dr. Helmut Heinen 

Professor Lützele r mit sei nem Buch ü ber d ie >> Philoso­
phie des Köl ne r Humors<< is t de r A lt meister des Nach­
d enke ns über dieses The ma; Sie wissen ja: >> Me r sin 
d och de E nge lsche r. du A .. . !<< D em Vorbild Lützelers 
e ife rt unse r R e fere nt fünfz ig Ja hre später n ach . E r 
greift dabei auf e in gemei nsam mit Pro f. Dr. G. U hle n­
bruck verfasstes gleichna miges Buch zurück. (B achern , 
3. Aufl age 2004) . 



Mit vie len Be ispie le n - auch musika li schen , be i dene n 
Mit singe n ode r -summ en ausdrücklich e rwünscht is t -
wird J. Be nnack die ve rschiede nen Face tte n d e r kö l­
schen Me nta litä t darlegen . Er wird z. B. zur Frage: Wie 
is t de r Kö lt1e r ode r die Kö lne rin - le ichtsinnig, fa ul 
od e r un zuve rl äss ig .. . ? Ste llung nehmen und de n Kö l­
ne rn e ine n Spi egel vorhalten (Ob sie sich wied e r e r­
ke nne n?) sowie de ne n. d ie mit Kö lne rn umgehe n (müs­
sen ode r wolle n), vie lle icht prakti sche Hilfen ge be n; e r 
wird di e besonde ren Methoden des kölsche n Humors 
und d e r kölsche n Lebensweise vorste llen , a lso d e n 
Stö tz, das Dummste llen, das Integrie ren und N ivellie­
re n; e r wird von de n Orten be richte n, an d ene n sich 
Humor in Kö ln vorn ehmlich e re igne t und di e besonde­
re n Arten des Hum o rs schilde rn . Es wird a lso die Re de 
vom stä ndige n Spreche n de r Kö lne r (d em Schwaden ) 
sein , von der s te ten Be re itsch aft zu lache n, vo m Ve r­
hä ltnis de r Fra ue n und Männer, von d e r Li ebe, de m 
Karneval, d e r Kirche, vom Klün gel, von vie le m anderen 
un d na türli ch vo m To d , zu d em d e r Kölne r e in beson­
d e res Ve rh ä ltni s hat. 

Se lbs tverständlich is t unse r Re fe re nt d avon überzeug t, 
in de r schö ns ten Stadt de r Welt , nämlich in Kö ln. zu le­
be n! 

Vo r Beginn d e r Veransta ltung bes te ht die Möglichk e it , 
im Vorraum des großen Saa les e in a lko ho lisches od e r 
a lko ho lfre ies Erfrischungsgeträ nk zu sich zu ne hme n. 

G äste sind be i de m Vortragsabe nd gerne gese he n , a lso 
auch, wenn sie nicht Vere insmitgliede r sind . 

D e r Eintritt is t fre i, am Ende werde n wir wieder e in e 
Kö rbchensamm lung durch führe n. 

Samstag, 21. Mai 2005, 13.00 Uhr, Treffpunkt Cäcilien ­
straße vor der Ara I-Tankstelle zwischen dem Belgi­
schen Haus und der Gaststätte »Bei d'r Tant«: 
Studienfahrt zur ehemaligen Textilfabrik Müller in Ku­
chenheim und nach Rheinbach 

Auft ragsm a nge l führte im Jahre 1961 dazu , dass d e r Be­
sitze r d e r Tuchfabrik Müller in Kuch enhe im be i Eus­
kirche n die Pro duktion in se ine m Unte rne hme n e in-

ste llte. D a e r hofft e, bei einer späteren Verbesserung 
de r wirtschaftli che n Situa tio n de n Betrieb wie der auf­
ne hmen zu kö nnen , be ließ e r di e Anl age mit ih rem ge­
samten Inventa r und ihrem Maschi nenpark in dem Z u­
sta nd , d e r am le tz te n A r beits tag gegeben wa r. 

Dre ißig Jahre d anach übern ahm d e r Landschaftsver­
band Rhe inl and d as noch vo lls tä ndig a usgesta ttete 
We rk, glied erte es in das »Rhe inische Indust r iemu­
seum « e in und e rweckte damit die Fabrik aus ihrem 
D ornrösche nschlaf. 

Spinnmaschine von 1892 

Dadurch haben wir heute die Möglichke it , anb and de r 
vorha nde nen Einrichtung aus de r Zei t um 1900 einen 
unmitte lbaren Einblick in d ie Prod ukt ionsweise un d 
d as A rbe itsle be n in di eser Fabrik zu erla ngen. Die 
Webstühle und die sonst ige n A nlagen we rden für d ie 
Besuche r wiede r in G ang gesetz t, und wir e rle ben e ine 
Tuchfabrik »in Aktion«. 

Die Besichtigung mi t fachkundiger Füh rung dauert 
e twa 90 Minuten. 

Im Anschluss werden wir e ine n Kurzausflug nach dem 
nahe gelegene n Rheinbach zum Nachmittagskaffee un­
te rn ehme n. Hie r wollen wi r im Stadtcafe Sch lich ein­
kehren und uns an de n im Ort und in de r gesa mten Re­
g ion vie l gerühmten Torte n und Kuchen ode r aber an 
e ine m kräfti geren Im b iss s tä rken . 
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Sehr vie l Z e it wird uns für unse re n Aufenthalt in 
Rh e inbach le ide r ni cht zur Verfügung ste he n : Tro tzdem 
we rde n wir bei e in e m k urze n Spaz ie rga ng zwi sc he n Bus 
und Cafc e ine n kle ine n Eindru ck von de m hübsch e n 
Städtchen mit d e n R esten der mittelalter lic he n Stadt­
befes tigu ng gewinne n könne n. 

Wasem er 7itrm in Rheinbach 

Gege n 18.00 U hr wollen wir d ie Rückre ise antre te n, so 
dass wir spä testens gegen 19.30 U hr wiede r in Kö ln 
e intre ffe n dürfte n. 

De r Te il na hmepre is b e trägt e inschlie ßlich de r Eintritts­
und Führungskoste n für das Museum € 11 ,00; ni cht 
darin e ntha lte n s in d die Koste n für den Ca fe-Besuch. 

D e r Kartenverka uf beginnt a m 14. Mä rz 2005 (Ordent­
lic he Mitgliede rve rsa mmlung); eve ntue ll ve rbl e ibe nde 
Karte n bie te n wir bei unsere n Ve ra nstaltungen a m 25. 
April (M unda rtabend) und am 9. Mai (Vortrag von 
Prof. Dr. Be nnack) an. 
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Montag, 27. Juni 2005, 19.00 Uhr im großen Saal des 
Senatsho tels Unte r Goldschmied, 
Einlass ab 17.45 U hr: 
Vortrag von Reinold Louis >>Jetz weed opgerühmp ... « 

Seine Kindheit: Hausgeburt am 6. Mai 1940 in der El­
sassstrasse in Köln , aufgewachsen im Bo mbenhagel und 
zwische n Fe ue rsbrünste n, 1944 im Gü te rwage n unter 
Tie ffli ege rbeschuss eva ku iert, im Juni 1945 zurück nach 
Kö ln ; Ängs te. Verdunkelung, Bunker. H unger, ei n e is i­
ger Winter. H ochwasser , Maggelzeit. Wä hrungsre form. 
Kn o llegold. Hamste rn und da nn be im Kinde rzug d er 
Roten Funke11 Be kan n tschaft mi t de r ers te n >> Kame l! «. 
Das Trümm erkind wurde z um Samm le r von >> Lumpe n­
Flaschen-Eise n-und P apie r«. klopfte und schleppte 
Ste ine. sa mm elte Holz, klaute >> Kiütt e<<, s tand Schmie re 
am >>Schwazze Maat<<, dre hte a us >>F öxche n << Zigaret­
te n, um dre i Schweste rn und d ie Mutte r bei m Übe rle­
be nskampf z u unte rs t ützen. 

Schon früh hat s ich unser Ehre nmitglied Re in o ld Lo uis 
in vie len se iner me hr als l 00 Rundfunkse ndungen , in 
Büche rn und a uf Scha llp la tte n sowie insbesondere 1995 
im Fernse hfilm >> AUSGEBOMBT<< und in seinem Vo r­
trag >> Me r bruche ni t mih zo verdunk ele<< be im H ei­
ma tve rei n im übe rfü llte n Saal des Be lgisehe n Ha uses 
mit den Gesche hnisse n de r achkriegszeit befass t und 
am Be ispi el viel er zeitgenössischer Lieder herausge­
ste llt, wie die Kölner aus ihre r Menta litä t und ih rem 
Hum or die Kraft zum Wiede ra ufbau geschö pft habe n. 

Je tzt, aus Anl ass de r 60. Wiede rke hr der bed ingungslo­
sen Kapitul a t io n, ruft R ei no ld Lo uis diese Zeit noch 
e inma l in Erinnerung und läss t face ttenre ich seine Er­
le bnisse und die Beka nn tschafte n mit d e n Fra ue n und 
Män ne rn d e r e rs te n Stunde Revue passie ren. U nser 
E hre nmitg lied unternimmt in seinem 25.( !) Vortrag in 
Folge beim Hei matvere in Alt Kö ln e ine a ußergewö hn­
liche Zeitreise in das begi nn e nde W irtscha ft s-Wunder­
L a nd u nd sch ilde rt in der ihm e igene n Art die B egeg­
nungen mit vie le n d a rs te lle nde n und b ilde nde n 
Kün st le rn , die maßgebli ch am We rden und Wirke n der 
Stadt bete ilig t waren. Die in Vergessenhei t geratenen 
Stätte n kö lnische r Unterhaltungsk u ltur, wie Military 



:Jove rnm e nt -Th eatre, Tazzelwurm , Williamsbau , Apol­
o , Kle ine r Gürzenich , Atlant ic und Bismarck (ein 
)chiff d e r KD ) erlebe n nicht nur ihre >> Wi ede rgeburt«, 
;onde rn gebe n auch so manch es Hi störche n von »da­
naiS<< pre is. E rstmals sind auch origina l Tonband­
<\ufn ahme n zu höre n und bislang unve röffe nt lichte 
Farbbi ld-Aufn ahm en( !) von de r Re liquie nprozession 
:schre insprozession) a nläss tich des D ombau-Jubilä ums 
L948 zu sehe n . 

Vor Beginn de r Veranstaltun g bie te t das Service-Team 
j es Sena tsho tels wied e r die Mög lichke it , e in a lko ho l­
ha ltigcs o de r a lkoho lfreies Erfrischungsgeträ nk einzu­
ne hme n. 

Wie bei alle n unse ren Veran sta ltungen sind Gäste, auch 
wenn sie nicht Mitgliede r des He ima tve re ins sind , 
ge rn e gesehe n . Der Ei ntritt is t fre i. Wir werden , wiege­
wohnt , a m End e d es Vo rt ragsabends e ine Kö rbchen­
sammlung durchführe n und bitte n Sie um Ihren Obo­

lus. 

Flandern - Provinz der vielen Gesichter 

Un te r dieser Überschrift haben wir in H eft 3 1 von 
»Krune un Flamme << für die Zeit vom 7. bis 10. Juni 
2005 e ine meh rtägige Studienre ise zu unsere n be lgi­
sche n Na chbarn angebo ten. 

Zu unsere r großen Übe rraschung, abe r a uch zu unsere r 
Fre ude war die Re ise inne rha lb von 48 Stunden nach 
Zuste llung von Heft 3 1 ausgebucht. D ie Tei lnehm erzahl 
konnte von ursprünglich 44 Pe rsonen nach Zusage e i­
nes größeren Bu sses auf 48 Personen e rhöht werden. 

Mitte D ezembe r 2004 sind di e Zusage n und d ie Absa­
gen an die Interessenten versa ndt worden. De n ab­
sc hlägig beschiedenen Inte resse nten wurde angeboten , 
un verbindlich au f e in e Warte li s te genomme n zu wer­
de n . Inzwisch en ist d en Reisete ilne hme rn mit Z usage 
a lles Erforderliche durch d ie Firma AFAN-Re isen , 
D01·magen, mitgetei lt worden. 

D e r guten Ordnung ha lbe r se i hier nochm als e rwähnt, 
d ass der H e im atvere in Alt-Köln e .V. für diese Studie n-

fa hrt nur a ls Ve rmitt le r fun gie rt. Verantwort licher Aus­
richter ist die Firma AFAN -Re ise n, d e re n Geschäfts­
und R e isebedi ng ungen gelten . 

Ein köstliches Theater-Erlebnis 
Am Sonntag, dem 31. Oktober 2004 fe ie r te d ie KU ­
MEDE, d as Theate r des H eimatvereins A lt-Köln, Pre­
mie re e ine r euinszenie rung d es kölsche n Singspie ls 
»Ottekolong vum Alde rm aa t<< von G era rd Schmidt mit 
be kannten Liedern von Gerhard Jussenhoven in Anwe­
senheit d es 93jä hrigen Komponisten. - Und wir durften 
dabei sein . 

In gedämpfte r Spannung kniste rte d as La mpe nfieber 
der wartenden Akteure durch den Vorhang d es verhüll­
ten Guckkastens. We r selbst jahrzehnte lang au f der 
Bühne gestande n hat , weiß davon e in Lied zu singen . 

La ngsam wu rde de r Z uschauerraum abged unke lt. End­
li ch öffnete sich d e r Vorha ng. Es e rschien ei n wunder­
schö nes Bühnenbild , be inahe wie be i denen am E isen­
mar kt , nur vie l grö ße r. E ingestreut in den Text der 
H andlung e rkl angen d ie a ltbe kannten Lied e r de r Mei­
ste r Sch lösser u nd Jussenhoven , trefflich vorgetragen in 
kurzwei liger E instudie rung. Neue und ak tue lle Regie­
Einfä ll e ve rursachten größte Heiterkeitsa usbrüche 
beim e rwartungsfro hen Publikum . 
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Me hr zu m Stück will ich hi e r nicht sagen , auch we nn 
d ie be iden Vorste llungsstaffe ln seit dem 30. Janu ar 2005 
scho n in den Schoß de r Geschichte gefall en sind. Vorab 
Wisse nswertes war im Programm he ft nachzu lesen . Dar­
über hinaus konnte man nur das Geschehe n au f sich 
wirken lassen. 

Niema nd a us de r Schar d e r Protagonisten is t hier he r­
vorzuh ebe n , d enn die überzeugende Le istung des En­
sembles is t des ho he n Lobes wert. Wenn übe rhaupt 
e ine besondere Erwähnung gefragt is t , dann is t es d e r 
wunderbar gefüh lvo lle Vortrag des Liedes von »Steine 
Mann un steine Frau«.- E in e Kostbark e it! 

A lle n Be teiligten, d en Spie le rn , dem Pianiste n, de r Re­
gie, de n Bühne ngesta ltern. den Be le uchtern und den 
sonst noch im Hinte rgrund Wirkenden ist a n dieser 
Stelle von H erzen D ank zu sagen fü r ei n köstliches 
Theate r-Erlebnis D er H eim atverein A lt-Kö ln und nicht 
zule tzt d e r Vorsta nd dürfen sto lz se in au f ihre K U­
MEDE. Mi 

»Zorn Gebootsdaach vill Jlöck« 
In diesem He ft von »Krune un F lamme« gratulieren 
wir a lle n Vere insmitgliede rn sehr he rz lich , die im März, 
April und Mai e ine n runde n ode r halbrund en Geburts­
tag fe ie rn. Wer von den übrigen Mitgliede rn de m e ine n 
od e r a nderen Jubi la r e inen persön lichen G lückwunsch 
zukommen lassen möchte, finde t hie r d ie notwend ige n 
D a te n. Es werden am 

1. MÄR A nne Bollra th , Kö ln-Pesch 75 
1. MÄR A nne liese Kötte r, Kö ln-Sülz 85 
4 . MÄR U rsula Re usteck. Kö ln- De ll brück 60 
6. MÄR Brigi tte Zimmer, Ke rpen 65 
9. MÄR H ildega rd Farin, Erftstadt 65 
9. MÄR C illi Martin , Kö ln 95 

10. MÄR H a ns Baur, Kö ln-Zo lls tock 80 
11. MÄR Jakob G ille t, Kö ln-Dellbrück 75 
11. MÄR Dr. H orst Liedge ns, Köln-B raunsfe ld 80 
I I. MÄR G ise la Rö hl, Köln -Bilders töckche n 70 

32.8 

II . MÄR Carla Wecks, Kö ln-Klettenberg 80 
12. MÄR Ge rd Reine rma nn , Kö ln-Porz-E nse n 65 
14. MÄR Irene Hubo unig, Köln -Weide npesch 65 
14. MÄR Antonie Poeth en , Hürth 80 
14. MÄ R Wolfgang Wo lte r, Köln-Weide npesch 50 
16. MÄR OstR G ertrud Im dahl , Kö ln-Weiden 70 
20. MÄR Anne mi e Do hmen, Pulhe im 70 
23. MÄR Rudol f Kleve r, Kö ln-Merkenich 80 
24. MÄR Heid i Knau f, Köln-Merh e im 60 
26. MÄR Math ilde Klug, Overath 70 
28. MÄR Arno Jo uy, Kö ln-Dünnwald 80 
28. MÄR Edith Spieß , Wesseling 60 
29. MÄR Adolf D rießen. Köln -Nippes 85 
3 l. MÄR Johanna Borkowsk i, Düsse ldo rf 80 
31. MÄR Elly Scho ll. Kö ln-Mülheim 80 

l. A PR H elga H e lfers, Köln- Ri eb! 70 
1. APR Marle Neisen, Köl n-Lindentha i 65 
l. A PR Hans Schäfe r, Köl n-Rodenkirche n 60 
I. A PR Liese lotte Wah ner, Köln-Ehrenfe ld 80 
2. A PR Bärbel Hönig. Köln-S ickendorf 65 
3. APR Felizitas Behn isch, Köln 85 
3. A PR H e in z Bli ersbach , Kö ln-Porz-Urbach 80 
3. A PR Fritz Krings, Köln-Widd ersdorf 65 
4. APR E lvira Ha ll , Kö ln 65 
4. APR H erbert Selbach , Kö ln-D ellbrück 70 
7. APR Ma ria H erweg, Siegbu rg 60 

10. APR Ottili e Küpper, K ö ln-Weidenpesch 65 
12. APR Bernd Fervers, Köln-Zoll s tock 65 
14. A PR Wolfgang Steickmann , Be rgheim 60 
16. APR Friede! Weber, Köln-Raderthai 75 
18. A PR Klaus Rück, Kö ln-Pesch 60 
20. APR Theodor Engels, Wesseling 65 
20. A PR A nn i Hoeck , Köln-Humbo ldt /Gre mbg. 80 
20. APR Maria 1111e Schüller, Kö ln-Brück 75 
21. APR Josef Hilgers, Neuss 70 
23. APR Tinni Enge ln-Bruns, K.- Rodenkirchen 80 
23. APR R ia E rven , Köln-Zoll stock 85 
23. A PR Ja ko b Stein , Kö ln- Bilder stöckchen 70 
23. APR Mathilde Voss, Köln-Ro ndorf 70 
24. APR Sophia Aud ing, Köln 80 
25. A PR A nn a Schebe n, Köln-Kalk 85 
26. A PR Maria The resia Fu hs, Köln -D e ut z 75 



Gönnen Sie sich auch im Alter eine "Erste Adresse". 
Wohnen und Pflege im Elisa-Seniorenstift 
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.,Eiisa " steht für ein Leben 
in Sicherheit und Aktivität. Und 
genau das ist unser Angebot. 
wenn Sie sich auch im Alter 
Ihre Unabhängigkeit bewahren 
und trotzdem bestens versorgt 
sein wollen, dann sollten Sie 
jetzt das Elisa Seniorenstift 
kennen lernen. 

Fragen Sie nach den vielen 
Vorteilen. die Sie hier genießen 
- von der idealen Lage am 
Rhein über das große Kultur­
und Aktivitätenangebot mit 

Konzerten , Ausflügen. Gym­
nastik, Gedächtnlstraining, Be­
wegungsbad bis zur Haus­
damenbetreuung und der 
Pflege, entweder in der Woh­
nung oder auf unserer bestens 
ausgestatteten Pflegestation. 
überzeugen Sie sich persönlich 
von diesem Konzept. 

Rufen Sie an. Besuchen Sie 
unsere lnformationsveranstal­
tungen. Nutzen Sie die Mög­
lichkeit zum Kurzzeit- oder 
Probewohnen. 

Elisa Seniorenstift 
Dülkenstraße 18 · 51143 Köln-Porz 
Tel. o 22 03/ 5 94 09 

NEU: Direkter Zugang zum 
angrenzenden wunderschönen 
60 ooo qm großen Park. 

.. ........... ·""~ 

,i/.... Elisa 
Seniorenstift Köln 



26 . APR Hanni Gabrie l, Köln-Rade rbe rg 70 
26. APR Margre t Piepenburg, Kö ln-Sickendorf 70 
27 . APR Pfr. Wo lfga ng Ko lzem , Leve rkusen 70 
29. APR Ingcborg Blickhäuser, Kö ln-Hö henbaus 75 
29. A PR Rose ma rie Syring, Kö ln-Po rz-Zündorf 65 

4. MAI E lisabeth Heckne r, Kö ln -Ma ue nhe im 85 
5. MAI M. Margare te Kresse, Kö ln 75 
5. MAI Ado lf Maiwald, Kö ln -Nie hl 65 
5. MAI Ek ke hard Rohde, Kö ln-Lindentha i 70 
5. MAI Anna Scche haye, Köln 85 
6. MAI Re in o ld Louis, Ke rpe n 65 
7. MAI Arthur Puzig, D o rmagen 65 
8. MA I Gert rud D avid. K öln-Mü lh e im 75 
8. MAI Pa ul Ho lz, Kö ln-Zolls tock 80 

10. MAI Karl Cossmann, Kö ln-Porz-U rbach 80 
10. MAI Bri gittc Endres, Kö ln- Ka lk 50 
11. MA I Hann el ie Banz, Köln -Rie hl 60 
II. MAI He inz Nau nh e im , Kö ln -Zoll s tock 70 
12. MA I Johann We ise r, Köln-Kalk 70 
13. MA I Pete r David. Kö ln-Mülh ei m 75 
14. MAI Gi sela He in z. Niederkassel 65 
15. MAI He lm a Murawski. Kö ln 85 
17. MA I Hildcgard Bie rmann , Kö ln-Vogelsang 70 
18. MAI Margot Burauer. Kö ln-Nippes 65 
18. MAI E lfriede Knöge l. Kö ln-Bra unsfe ld 75 
18. MAI H ei nz Sack. Köln- Voge lsang 65 
20. MAI Gerda Bl e ie nhe uft . Troisdorf 65 
21. MAI He idemarie Heilig, Erfts tad t 65 
21. MAI He inrich Küppe r. Kö ln-De llbrück 70 
2 1. MAI Horst Stoiber, Freche n 60 
22. MAI Monik a Seeger, Kö ln -H olweide 60 
24 . MAI Hermine Kno th . Kö ln-Zo lls tock 60 
24. MAI Marl e ne Kurth , Kö ln -Ho lwe ide 70 
24. MAI Horst Schlüte r. Köln-Vogelsang 65 
24. MA I Gert rud Zöllig. Kö ln 70 
25. MAI Kasimir Que rbach. Kö ln -Zolls tock 80 
26. MAI An to n Goe rgen. Kö ln-J unkcrsdorf 90 
27 . MAI Rose mari e Jonen. Hürth 70 
30. MAI Irmtrud Ketges, Kö ln -Bayenthai 70 
31. MA I Gert rud Lenkenhoff. Kö ln-Nippes 70 
31. MAI Marga re te C. Sinzig, Tro isdorf 65 
3 1. MAI E lvira Tö pfe r. Kö ln-E hre nfe ld 80 Jahre 
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Nevvenbei gesaat 
Mer soll doch nor, wann et ävvens ge iht , 
Et Laache nit versüme: 
Et gitt genog Gelägenhei t 
Zum Kriesehe n un zum Kühme: 
Et Laachen eß wie gode Wing 
En räächte Sie le milizing. 

Wer hilft? 

Peter Berchem 

Ehrenamtliche Tätigkeit beim Kölnischen Stadtmu­
seum 

Im a llgemeine n werden die Aufgaben des von unserem 
Ehrenmitgli ed Dr. We rne r Schäfke ge le iteten Stadtmu­
se ums von hauptamt lichen Mitarbeitern wa hrgeno m­
me n. 

Das reich t aber manch mal nicht. um a lle mögliche n 
Fe ld e r a bzudecke n . und hie r ist »Bürgeri nitia tive<< ge­
fragt. Desha lb habe n sich nach e inem Aufruf im Kölner 
Stadt-Anze ige r schon im Jahre 1986 zwe i ehre n amtliche 
Arbe itskre ise gebilde t. die für Sonde raufga ben zur Ver­
fügung stehen. 

Die Mitglieder dieser beiden Gruppen kommen aus a l­
len möglichen Berufen. e ine Vorbildung a ls H istoriker 
ist nicht e rforderlich. 

Zie l der Arbe itsk re ise ist die persönliche We ite rbildung 
der Mitglieder. damit diese die ö ffent lichen . kostenlo­
sen Führunge n (dienstags 18.30 Uh r. sa mstags 14.00 
Uh r und Sonnt ags 11.15 Uh r) gesta lten und durch­
führe n kö nnen. 

Nie mand d er Te iln e hmer wird ins »kalte Wasser « ge­
worfen. B ei rege lm äßigen Treffe n (a uße rhalb de r 
Schulferie n): 



A rbe itskre is 1: mo ntags 10.30 U hr und 

A rbeitskre is I! : mo ntags 17.30 Uh r (hie r wird a uf 
Beru fs tä ti ge Rück sicht genommen, d esha lb die Tref­
fe n zu e twas späte re r Stunde) 

inde t ei ne E ina rbe itung s tatt. D abei ste he n die e rfa h­
e ne n Mitgliede r sozusage n a ls Me ntor mit Refe rate n 
,nd E rfa h rungsbe richte n zu r Ve rfügung. 

J nse r Mitglied Pe ter R icherzhagen, de n viele de r Mit­
;lied e r d es Hei matvere ins bei sei ne n F üh rungen d urch 
las Stad tmuseum ke nne n gelernt haben und der den 
~rbe i tsk re i s ll le ite t , me in t zu der A rbeit d ieser G rup­
>e n: 

Et mä t Spass ! 

• H ä lt wach un jung! 

E t Museum h ä t Zo la uf! 

J nd wa rum schre ibe n wir das a lles? 

)ie A rbe itsk reise such e n netten Nachwuchs! 

We nn Sie an de r Mitarbeit in ei nem d iese r Kreise in­
:e ressiert sind , schlage n wir vor, s ich mit He rrn 

Dr. Schäfk e (Te l. 022 1-22125789) o der He rrn Pe te r Ri ­
: he rzhagen (Te l. 0221 -894429) in Verbind ung zu se tzen. 

Wir me ine n , dass unser Stadtmuse um es ve rd ient hat , 
U nterstü tzun g zu erfa h ren. 

WK 
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Gruß an die neuen »Ait-Kölner« 

Sowohl in den le tzte n He ften von »Krune un 
Fl amm e« als a uch anlässlich unsere r Ve re insver­
anstaltungen in de n vergangeneo Monate n haben 
wir immer wieder un ser Nah ziel - nämlich das 
baldige Erre iche n der Mitgliede rza hl 2000 - pro­
pagie rt. Noch is t es nicht so weit. aber mit 53 
ne ue n Mitgliede rn , di e wir wie imme r sehr he rz­
lich in un seren Re ihe n begrüße n. si nd wir de r 
runden Zahl e in gehö riges Stück nähe rgerückt. 
Wir freuen uns übe r d e n Be itritt vo n 29 Damen, 
23 Herre n und e in em Karn evalskorps: 
Sophie Becker. Kö ln-Mauenheim: C hristin e 
He le ne Berg, Kö ln-Zo lls tock ; Wa lter und EI­
fri ede Böttche r. Köln -Bicke ndo rf: Günter und 
Edith Brügge n, Köln-Bickendorf: Monika Cöln. 
Köln-Longerich; Sandra und H ans-Joachim 
Crampe, Ruppichteroth: He inrich und Gisa D e­
der ichs. Pulh e im: R e n a te Dicke. Köln -Wc ide n­
pesch: He lga D ö nsdorf, Kö ln-Mülhei m; Fra nziska 
Eisermann , M aintal; Kurt Gerling, Köln-Nippes: 
lrmgard und Die tmar Glatzer. Köln-Widders­
dorf: Siegfried Grallert, Kerpe n; Diete r Graß-

mann, Köln -Mcsche nich; Gertrud Hilsdorf­
Con rad. Köln-Buchh e im; Beate Hirsch . Kö ln­
Rondorf: H e inz und B ä rbel Hö nig, Köln-Bick e n­
dorf; Gerda Huth , Kö ln ; Herbert und Hilde Ka ­
me ll a. Köln-Lo ngerich: Richard Karwe la t , Kö ln­
Ostheim; Jo sef und Elfi Kasse l, Kö ln-Ncubrück ; 
Hans Die te r und Liese latte Kuhl , Köln-Merheim: 
Dieter Lange n. Köln-Kie ttenberg: Beatrix Licht­
ke n. Kö ln: Ad o lf Lo tz, Köln -Weide n; E lisabe th 
Martin, Be rgisch Gladbach: Wilhe lm Neumeyer, 
Köln: Rosemarie Oligschl äger, Köln-De utz: Gert 
Overzier, Kö ln- ie hl ; Liesela tte Peters, Kö ln ­
H öhenberg; Manfred und Hildegard Pie l, Köln­
Humbo ldt/Gremberg; Ursula Rose llc n, Köln ­
Nippes; Elvira und H ans Schäfer, 
Köl n-Rode nkirche n; Willy und Agi Schm idt, 
Köln ; Hildega rd Schoop. Köln-Rondo rf: lrmgard 
Schwarz, Kö ln-Merhe im ; De tlcv U ngewitter, 
Köln -Hö henbe rg; Eberhard Wagner, Köln­
Bicke ndorf: Pe te r Wilbe rz. Ke rpe n: Hi lde Woll­
ram , Köln-Weide npesch und Kölne r H usaren­
Korps von 1972 e. V. 

»Dat kennen ich doch!?« 
Folge 46 der Preisaufgabe von »Krune un Flamme« 

Us d em Juwe leschaaf vum Kö lsche Klaaf ha'me r dismal 
ne n D eechter usjesook. dä me r allt unger de Kl assiker 
nenne kann . 

Seine Fröhlichke it und gekon nte Art des Vortrags ha­
be n ihm be re it s zu Le bze ite n za hlre iche Freunde ver­
sch afft. Es hande lt sich um He in Paffrath. 

D as ges uchte G edicht haben wieder 17 »She rlock H o l­
mes- Lite ra te n « gefunden. H e rz li che n G lückwunsch 
ni cht nur d en Gewinnern, sonde rn auch de n e ifrige n 
Suche rn und Finde rn . 
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G ewonne n h aben di e Dam e n Gisela Kürte n, Li sa 
Taschbach , H e idi Zim mermann und di e He rre n Otto 
Kicnle. Rudolf Kleve r. Leo Lammc rt und Ka rl Lo re nz. 

Zur Ve rlos ung kamen dieses Mal fol gen de Gewinne: 
CD Kölsche Evergreens Nr. 25. H ey. Kö lle du bes e Je ­
föhl ; Nr. 29, D e Z ick blicv nit s to nn und »Könne n 
Pferde Tre ppen s teige n ?« - Rich modis von Aducht; 
Spe nden d e r Kreissparkasse Köln sowie fo lgende Buch­
spe nde n von unse rem Ehrenvorsitzenden, He rrn Dr. 
Hilgers: Durch de Jadinge gcspin gks. Paula Hie rtz; Ehr-



ich j esaht , H eribert Klar und Kö lsche Ränboge, B. 
:J ra velott. 

J nd nun für a lle das komple tte Gedicht, we lches auch 
teute noch e ine wohltuende Frische und Frö hlichk eit 
iU SStra hlt: 

:limmel un Ähd 

. eh han gäge n Dräum en richtige Sche u, 
)ann je t Go ts dräump mer selde un mänchmol vill 

Käu. 
)u hatt ich meer neulich de r Mage verdorve 
Un dräumpte n , ich wör an de r Krankheit ges torve. 
Vleer wood e t ganz fl au , doch dro p ävver klor, 
Dat ich op der Reis nohm Himme l wor. 
Ich trok wie ne Stuß noch eesch e paar Runde, 
Un dann wo r der Rhing hinge r Wolke verschwu nde. 

Eins kann ich üch sage, dä Wäg, dä eß wick , 
Doch wann mer ens dut eß, dann hä l mer jo Zick. 
De nk nor nit , dee r dät do e n Weetschaff begäne, 
Do süht me r nix anders a ls runderöm Stä ne, 
Dobei s ton die Ööster ä rg wick use ne in , 
Ich kräg ba l der Schlodder vör A ngs e n de Be in. 

Als ich no beim P e trus kom end lich an Land, 
Trok ich eesch ming Ke nnkaat un maht mich bekannt. 
H ä meint g lich, ich weiß, wie do dich gequält , 
Dröm komm a ld , do häß meer he grad noch gefäh lt , 
Pro beer e ns dä Punjel , dä he o hne Täsche, 
D ä eß grad nit neu un a ld e imo l gewäsche. 
D ann gov meer dä Pitter e Dröppche zom pe tsche, 
D a t dät grad wie Föör durch de Gurgel le tsche . 

Do gov et noch Beer un Schaba u fö r de r D oosch 
Un Schne itehe r noh Uswahl , met Kies un met Woosch , 
Met e inem Woo t , me r leet sich nit lumpe, 
Mer kunnt a ll es han he, oh ne zo pumpe. 
Och broht mer als Engel kein Hä ngehe zo wäge, 
Mer kunnt s ich su richti g me t fuul enze fläge 
U n mallich , d ä ich noch vum R o thuus d ä t ke nn e, 
D ä moo t sich he eesch an d at N ixdun gewenne. 

O ch sohch mer an keinem, ov ä rm hä ov rich, 
All e in durch dä Punje l wor he jede r gli ch. 

Zom G löck dät meer no r noch e Engelche fähle, 
Ömesöns dät ich meer de Augen usschä le, 
Do wor och nit e in be i noh minge m Geschm ack, 
Die ha tten beino h all de Fuffzig gepack. 
Drö m moot ich d äm Pitte r ming Qualen bichte, 
Nä , ke inesfa lls k ünnt ich o p Mädche r verzichte . 
Do woodten dem Pitter sing Auge ga nz feuch , 
Ich merk ten , däm Mann fee l et Spreche nit Ieich, 
Hä wood ga nz vertraulich, ich wor wirklich pl a tt , 
Ich soll nix verrode, och hä wor et sat t: 
>>D o, süch en de Höll , wie de Minsche do schmore, 
Un doch ben ich ne idisch, wa nn ich dat be lore, 

H e höt mer nix anders a ls kü hme un stöhne, 
Dann die han de Mädcher, un mee r han de Mö hne. 
Su dräht me r em Himme l suga r noch e Krütz, 
En Iwigke it han ich a ls nit mih gebütz. 
Do kanns et meer gläuve, ich dä t j et dröm gevve, 
H ä tt ich noch e imo l do unger zo levve, 
Ich dät op d e r Ähde bestemmp nix versüme 
U n hä tt je tz ke in Orsaach, fö r iwig zo k ühme.« 

D o wood ich op e imol j e t unsanf geweck, 
Ich daach eesch, ich wööd vun nem Engel geneck, 
Do k lung e t: »Do Schlo fm ötz, bei su enem Kraach -
Un se Kle in bröllt sich heiser - ke i Minsch k ritt dich 

waach. « 
Dat wor ke ine Engel , dat hoot ich am Klang, 
Su no hm mich die Äd he ti reck e n Empfang. 

Hein Paffrath 

(Schre ibweise des Autors) 

Aus » Kö lsche Deechter un Gedeech te«, Band 53, 1971, 
he rausgegeben vom H eima tverein Alt-Köln e.Y.; auch 
zu finden in »Ech Kö lsch direck vum Faaß«. Dieses 
Büchle in wurde 1978 a ls Neuaufl age seiner >Gedeechte 
un Ye rzä llche r< unte r dem damaligen Vorsitzenden Dr. 
Pe te r Joseph H asenberg vom H eimatverein A lt-Köln 
herausgegeben, bereits a ls vierte Auflage. Schon 1949 
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ga b der Autor ei ne n Gedichtband unte r d e m Tite l >> Ech 
Kö lsch direck vum Faaß << he ra us. 

H e in Pa ffrath. gebore n am 23 . Mä rz 1901 in Kö ln , ge­
s to rben am 1. Mai 1979 in Kö ln , wurde 1970 zum Eh­
re nmitg lied des Verei ns gewä hlt. 

Und nun auf ein Neues, zum 46. Mal: 

Sie ke nne n das Procede re: 
Gesucht we rde n der Tite l und Autor des G edichts, des­
sen le tzte zwei Zeile n nun folgen: 

Su bliev et Wedder ein vun denne Saache, 
wo och der Minsch he nix dran driehe kann. 

Es s ind wiede r lo hne nswerte Pre ise zu e rwa rte n. Bitte 
schicke n Sie Ihre Lösung bis zum 25. Mä rz 2005 an un­
sere n Schri ftführe r We rn e r Kürte n, Posts traße 4, 50676 
Kö ln . En Posskaat langk. 

hehe 

Dank für langjährige Treue 
In >>Krune un Flamme<<, Heft 23 wa r a usfü hr li ch zu le­
sen, dass de r H e ima tvere in A lt-Köln seine n Mitglie ­
de rn anlässlich des lOOjährigen Verei nsj ubilä ums im 
Ja hr 2002 e ine Ehrennadel gesche nkt ha t, die a lljähr­
lich de n Mitg lied e rn verlie he n werden soll , di e seit fün­
fun dzwanz ig und vie rzig Ja hren d em Vere in angeh ö re n. 
In Heft 27 von >> Krune un F lamm e<< hatte n wi r damit 
begonne n, d ie >> ade lträger« für Ve re instre ue bis 2003 
na me ntlich zu verö ffe ntliche n , denn E hre wem Ehre 
gebührt. So ehrte n wir im Jahr 2004 für fünfundzwanzig 
Mitgli edschaftsj a hre 44 und für vierz ig Jahre 5 Mitglie ­
der. 

Di e Ehre nn adel für vierzigj ährige Mitgliedschaft e r­
hie lte n : 

Th e rese Goe b, Kö ln-Ehre nfe ld 
Ado lf Kern, Kö ln-Bilde rs töckche n 
Dr. Egid Meure r. Berg isch G ladbach 
Manfred Rupsch , Kö ln- iehl 
Ludwig Sebus, Kö ln-Ossendo rf 
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Kölns leckerste Ecken -
Die Kölner GenießerTour 
Geschichten rund ums Genießen in Köln -
früher und heute 

Kirche, Kölsch und Ka rneval - war das schon a l­
les? Nein, denn Kö ln birg t so manch e in kulinari ­
sches >>Schä tzche n«, das entdeckt werde n möchte. 

Ve rkosten Sie e ine n Stadtspaz ie r gang de r beson ­
dere n Art - zwische n his torischem Schwarzbro t 
und mitte la lte rliche n Stadtto re n , romanischen 
Kirch e n und protug iesischem Stockfisch, typisch 
kö lschem Veedel und ka r ibischem Rum . 

Diese n und we itere Stadtspaziergänge, zum B e i­
spiel 

• Mutige Stadtplaner und Käseigel -
Die Kölner 50er-Ja hreTour; 

• Süße Stadtverführung -
Di e Kölne r SchokoTo ur; 

• Die kreativsten Ecken Kölns -
Di e Kö lne r Art- und DesignTour 

s in d zu b uchen bei: 

Kultur Event Büro Anke Blieschies M.A. 
R oonstr. 51 · 50674 K ö ln 
Tel. : 0221-954 30 94 · Fax: 0221-954 30 93 
www.kultureventbuero.de 



)ie Ehrennade l für fünfund zwanzigjährige Mitglied­
eh aft e rhie lt e n: 

) tto ßecke r, Ka li 
'rof. Dr. Werner ß ecker, Köln-Niehl 
~udo l f ßerlips, Kö ln 
:.1 friede Beye n bu rg, Kö ln-Weide n 
-lanne ßochem, Köln 
)r. Oskar Burghardt, Krefe ld 
-l a n s Pe te r D iefenbach , Köln- Hö he nbaus 
vtagdalena Diefenbach , Köln-Höhenha us 
)iegfried Dunke l, R omme rski rche n 
~ia E rven, Kö ln -Zolls tock 
fh o m as Esch , K ö ln 
Lo tte Eul , Bonn-Bad Godesberg 
Kä the Fassbender, Köln 
Werner Fe ldma nn , Kö ln-Bayentha i 
\il a rgot G raes, Kö ln -Lindweiler 
Pe te r G rass, Köln-Rodenkirch e n 
Pe t ra van Haag, Kö ln -Rodenkirchen 
Friedrich H ö lper, Köl n- Rath/He umar 
Liese la tte Hubeny, Köln 
Dr. Wa lter Klefisch , Köln-Mülhe im 
Hilde Lunkwitz , Kö ln 
H orst Massa u , Kö ln-Heimcrsdorf 
I rene M icha lowski , Köln-H öhenba us 
Kl a us Mülle r , Frechen 
B e rnd Nink, Erfts tadt 
R o lf Oellig, Erftstad t 
H e inz R e mshage n, Lindlar 
Ha ns-Josef Ritte r, Mecken he im 
Anne m arie Ritter, Mecke nh eim 
C hris tian Schmitz, Köln-De utz 
Hu bert Wi lly Schm itz, Köln 
Ka rin Schre in e rmacher, Kö ln -Zollstock 
Manfred Schumacher, Köln-Marienburg 
Änni Stelberg, Köln- Ra th/He uma r 
Ma rian ne Thoeni ßen, Köln-D eutz 
Wi lh e lm We isweiler, Kö ln-Nippes 
Si bi ll e Weiswe iler, Kö ln -N ippes 
Kä the Werner, Köln-Höhenbe rg 
I rmga rd Wichte rich, Kö ln-Rodenkirche n 
Maria Wie land, Kö ln-D e utz 

Gertrud Wilde n, Köln-Ehrenfe ld 
Tim Wi rtz, Kö ln-N ippes 
Margrit Zim me rm ann , K ö ln-Marsdorf 
Christa Zolpe r, Köln-Po il 

In der Ze it vom 18. Septe mber 2004 bis zum 2. Februa r 
2005 fa nd im Museum für A ngewandte Kunst e in e Aus­
s te llung sta tt , die das We rk des Kö lne r A rchitekten 
Wilhelm Riphahn würdigte. Diese Ausstell u ng war 
schon länger von der im vergangeneo Jahr vers torbe­
nen Kulturdezernentin un sere r Stad t , Fra u Marie Hül­
le nkre mer, gewünscht worden. Insofern kann d ie Aus­
s tellung a uch a ls E rinn e rungsgabe a n Frau 
H üllenkremer gewerte t werden. 

Frau A nke Bl ieschies h a t uns fre un dlicherweise einen 
Ü berblick übe r Leben und We rk des Architekten Wil­
lle im R iphan e rarbeitet, in de m sie a uch a u f e inige E in­
zelobjekte e ingeht. 

Der Kölner Architekt 
Wilhelm Riphahn 
A nfänge 

A ls Sohn e iner Kötne r B auunte rnehmer-Fa milie wird 
Wilhe lm R iphahn 1889 in Köln gebore n . Nach d e r Aus­
bildung an de r damals am U bi e rring gelegen e n Bauge­
werkschule besucht er die Technischen Hochschulen in 
Münche n, Dresden und Berlin . In Be rl in arbei tet er 
eine Zei t lang a ls Assis tent des berühm te n B runo Taut , 
d e r vor allem mit se ine r G lasa rchitektur Maßs täbe in 
d e r A rchitektur d es 20. Jahrhunde rts se tzen wird. 

Mit sei ner Niederl assung 19 13 als Archite kt in Köln er­
hä lt e r erste Aufträge zu Mehrfa mil ienhäusern in Lin ­
denthai u nd Mü lhe im. Die folgenden Ja hrze hnte si nd 
geprägt von e iner regen Ba utät igke it , was dazu fü hr t, 
dass Riph ahn e ine r de r gefragtesten Architek ten sein er 
Hei mats tadt we rde n wird . Bis 1920 übe rn immt das 
Bauunte rne hme n seines Va te rs die Ausführung der Pro­
jek te. Besonde rs e ntsche idend für die frühe n Bauten ist 
die Mitgliedschaft Riph ahns im Deutsche n Werkbun d. 
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Eines de r ers ten Wohnhäuser, die Riphahn in dieser 
Ze it p lante, ist das heute noch bestehende Ha us Ecke 
D e utze r Freiheit und Justinia nstraße a us dem Jahr 
19 14. Die städteba ulich interessante Aufgabe e iner 
Eckbebauung hat Riphahn mit ei ner Mischung a us ba­
rocken Form e n und auch Elementen mittela lterlicher 
Baukunst gelöst. Im Erdgeschoß schuf er Läden mit 
großen Fensterfronten und in den geschickt geweiteten 
Wink e l zwische n zwe i Fronten s te llte e r e ine n e inge­
sc hossigen Arkadenbau. De r Bau wirkt nicht überladen 
wie vie le ande re Gründerzeit -A rch itekturen und hat 
doch mit sein e r Arkaden lö sung, den schmale n Erkern 
und den dezent im Dachgeschoß e in gesetzten barocken 
Bewegungen ge nüge nd Schmuck vorzuweisen. 

} 
Willl eim Riphahn (1889-1963) 
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Riphahn setzt Maßstäbe im Siedlungsbau 

Be re its 1913 fo lgte d e r erste Auftrag zu e inem Sied­
lungsbau von der neu gegründeten Gemeinnü tz igen 
Aktiengesell schaft für Wohnungsbau (GAG ). Mit der 
Grü ndung e ine r so lche n demokratisch o rganisierte n 
Gesellscha ft wollte man den Bedingungen des Woh­
nungsba us in e iner modernen Welt e ntgegen treten . 
Riphahn war in das Büro des Kollegen Caspar Maria 
Grod aus Essen a ls Partne r e ingetreten und mit de r 
Ausführung des von diesem , gemeinsam mit dessen 
Partner Leo Kaminski, gewo nnenen Wettbewerbbe i­
trags >> L ieh, Luff und Bäum che« betraut word e n. 

In de r Nachfo lge der so genannte n de ut schen Garten­
stadtbewegung sol lte nun auch im Kötner orde n e in 
zweckmäßiger Siedlungsbau e ntstehe n. D er e rs te Welt ­
krieg unte rbrach die Bautä ti gke it. de nnoch ko nnten bis 
1920 mehrere hundert E infamilie nhäuse r fü r Famili e n 
mit geringem Einkommen fertig ges te llt werd en . 

Entscheidend für die Architektur des Siedlungsbaus is t 
e ine s tandard isierte Bauweise vo n normie rten Hausty­
pen. Die Gestaltung von Plätzen. de r Bau von Torbö­
ge n übe r Straßenein mi.indungen. Fe nste rges ta lt ung mit 
Klappläd en sow ie d ekora tive r Bildschmuck in Wandni­
sche n erinn er t an mittela lte r liche Stadtkerne - ein ro­
mantisches Idea lbild , das s ich nach den Schrecken d e r 
Kriegserlebnisse entwickelt ha tte. He ute lässt s ich das 
im Ursprung als Einheit geplante B ild der Siedlung 
S ickendorf nich t mehr nach vollz iehen. Auch wenn es 
kaum Kriegsschäden gab, so hat doch jeder Besi tzer 
sein Haus in den nachfo lge nde n Generationen nach e i­
genem Geschmack verändert. 

D ie bald a u f Sick endo rf folgende Siedlung >> Am No rd­
friedhof<< in Ma uenheim wurde von Ri p hahn vor allem 
mit e ingeschossigen Ba ut en im Schnellve rfa hre n b is 
1928 fe rtig ges te llt. Die Rezessio n nach dem Ersten 
We lt krieg hatte nicht nu r das Ma terial kna pp werden 
lassen, sonde rn es wurde imme r me hr Wohnraum in im­
me r schnellere r Zeit gebraucht. Um jedoch a uch hi e r 
e ine n individue lle n C ha rak te r der Häuser zu e rreiche n. 
a rbeitete Riphahn mit den Künst le rn der Rhe inische n 
Prog ressiven zusa mme n. H e inrich H oerle und Franz W. 



e iwert entwar fen ein umfassendes Farbko nzept zur 
les taltung d e r ansonsten im Zei lenbau genorm ten 
Iä usche n . 

n den zwa nziger Jah re n entstande n dann wei tere Sied­
;ngen, in denen Riphahn vor allem mehrgeschossig 
lante. Die Siedlung >> Grüne r Hof« (Maue nhe im) war 
is 1924 unter dem Einfluss der ne uen Sozialpolitik 
ntsta nd e n , die e ine n Wo hnungsbau mit unbedingte r 
~ inbezichung von Grünzone n a ls wichtigste Aufgabe 
nsah. Ma n hatte für die mehrgesch ossigen Ba ut e n vor 
lle m kind e rreiche Familien im Bli ck und entspreche nd 
rfolgte a uch di e Auft e ilung d es Wo hnraumes. Hi e rbe i 

.chte te man ko nsequent d a rauf, d ass die Wohnräume 

.um Garten hin orien tie rt waren und di e Nutzräume 
:ur Straße. 

)i e zwei te Siedlung in Sickendorf e nts tand zur glei­
;he n Zeit und es wurde hi e r bis 1931 gebaut. Riphahn 
egte We rt a uf ein Betonung unte rschied licher Achsen 
md Pl a tzsituationen. Die gesa mte Anlage ist symme­
ri sch a ngelegt und a uf den zentra le n >> R osenhof« a us­
~e richte t. Häufig zu find e n is t e in Ha ustyp, de r sehr re ­
)räsenta tiv mit Loggie nfassaden a usgestatte t ist. Nach 
Jer Sanierung der An lage im Ja hre 2003 e rblüht die 
~ in s tige architek tonische Schönhe it ne u. Auch hier hat­
te n seinerzeit Hoerle und Seiwert ihr Farbko nzept bei­
ge tragen. 

Z um Vert reter des >>Neue n Ba ue ns« im G e is te a uch der 
Bauhausarchitek tur wurde Riphahn mit den Pl anungen 
fü r die Si edlungen in Zoll s tock (1925 - 1930) und vor 
allem >>Blaue r Hof<< - Ka lke rfe ld , he ute Buchfors t 
(1926- 1927). Auch hi e r war die GAG sein Auftragge­
ber. Für die Idee e ines durchgepla nte n ökonomische n 
Wo hnungsbaus, der wenig Schmuck bei a lle r Z weck­
m äßigkeit aufwies, war die ge me innütz ige Gesell schaft 
e he r offe n a ls vie lleicht private B a uherren. Und so en t­
s tande n die a ls gesch losse ne H ofan lagen konzipie rten 
Wohnko mpl exe a uch nach dem Vorbild de r sch o n wei­
te r in die Richtung neue r Ideen vorgedrunge ne n 
holländischen Archite kte n. Riphahn baute vor a ll em 
Flachdach-Hä user, die im obers te n Geschoss oft a uch 
mit D ac hgärte n strukturie rt ware n. Auch das e rs te Lau-

benganghaus, in welchem Kl e in wohnungen für ledige 
Fraue n gepla nt wurden, e ntstand hi e r in Zolls tock. 

In diesen S iedlungsbauten kommt e benfa lls ei n einhe it­
li ches Farbk o nzept zum Tragen. Die bla u gest riche ne n 
Loggie n , Fe nste rsprossen und Regenrinnen gaben zum 
Beispie l der Siedlung a m Ka ikerfeid ihre n Namen und 
e ine n unve rwechselbaren Wi ede re rke nnungswert. 

Nachdem s ie a m richtungweisende n Ba u der Karlsruhe r 
»D amme rstock << -S iedlung be te ili gt waren, konnten Rip­
hahn und sein Essener Pa rtn er Grod die Planungen 
für de n ho hen Typis ie rungsgrad der Ba ute n in der 
»We iße n Stadt<< (Kalker(e ld ) durch setzen. Neben La­
denpassagen wa r e in G emeinschaftsha us in die Planu ng 
mit e inbezoge n , deren Ra hmun g von Vorgärten und 
Grünfläche n e inm al me hr der Forderung nach Durch­
lichtung der Wo hnbe b auung Rechnung trug. Mit St. Pe­
trus Canisius wurd e e rstma ls a uch e in Kirch enbau im 
Gesamtkonzept vorgesehen. Hier bewährte s ich die Zu­
samme narbe it mit Künstle rn wie H oerle (Wandbild) 
und Seiwert (Fensterentwürfe). 

Besonde rs di e fast plastisch e rfahrbare Fassadengestal­
tung der e inzelne n Baute n in der We iße n Stadt macht 
diese Siedlung zum a bsolute n H öhepunkt der von Ri­
phahn ausgeführten Si edlungsbauten . 

Einfamilienhäuser 

Nachdem Ripha hn in seine n e rs te n H ä usern für 
Fre unde oder Bekannte vo r allem histo ris ti sche Vorbil­
de r a us de r länd li che n Umgebun g nachvollzogen hatte, 
expe rime ntie rte er zunehmend mit d e n Möglichke ite n 
ne ue r Form e n. In sein em e igene n Wohnhaus, das e r 
1923/24 in Braunsfe ld e rrichte n ließ, tauche n ex pressio­
nis tische Gestaltungselemente vor a llem in de r prisma­
tischen Zuspitzun g der Giebel auf. Nur wenig späte r 
plante er im Sinne des kubisch-ei nfache n Stils der 
Bauhäusle r für den U niversitä tsprofesso r Esch in un ­
mitte lba re r Nähe e in Wo hnha us. Be iei e Baute n sind 
he ut e nicht me hr existe nt. 

Nach de m Zweiten We ltkrieg p lan te Riphahn fü r sich 
und für befreundete Künstle r wie d e n Bildha ue r Ger-
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hard Marcks Einfami lienhäuser, die an di e Forme n d e r 
20er Jahre anbinde n. 

Das Haus Marcks in Müngersdorf war mit de r Pla nung 
e ines Ate lie rs zude m e in e besonde re He rausforderung 
für den Archi te kte n. Großen Wert legte d e r Bauherr 
a uf die Einbindung d es Gartens in das Gesamtkonzept. 
Ähnlich sensibe l pla nte Riphahn auch das Wohnh aus 
für Josef Haubri ch in Müngersdorf. 

Die Bastei - 1923-24 

Nachdem ihm Adenauer mit auf d e n Weg gegeben 
hatte »Bau dat Ding, Ripha hn. aber mache n Se es 
schön « se tz te der Architekt sein aus e igenem Antrieb 
geplantes Proj ekt um . Die expressionistische Zacken­
form hatte er scho n in e in em Mode ll in Originalgröße 
ge teste t, um mögli che n Bede nken se itens des De n k­
mal schutzes entgegen zu tre te n. Di e >>Caponiere<<, in 
de r Fo lge der mächtigen Ecktürme der Kö h1e r Stadt­
mauer unte r pre ußi sche m Mi li tä r gebaut. war bere its 
se it Jahrzehnten e ige nt li ch funkti o nslos. Allerdings er­
kannte n di e Köln e r sofort d as Poten t ia l a ls Aussichts­
platt form und auf di eser Id ee fußte a uch die Pl anung 
Riphahns. Ein Luxus-Restaura nt e nts tand. das be i se i­
ne r Eröffnung im Jahre 1924 das e lega ntes te im ganzen 
Rhe inl and war und soga r zu lite rarische n Ehren ge­
kommen is t. 
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Joachim Ringelnatz 
Köln von der Bastei gesehen 

Es schl ägt de r Le uchtturm durch di e Nac ht 
Se in e unermüdliche n St rahlen. 
Es schle iche n Schi ffe übe rwacht. 
Di e lassen s ich beza hle n. 

Wie Perlenre ihen und G esellmeid 
Lichte rn die U fer am Rh e ine. 
E in Mädche n weint ihr He rzele id 
Am Kai auf s te ile Ste ine. 

S ie t rägt e in he lles Wiesenkle id 
Und s teh t sonst ganz im Dunke l 

D as Wasser spiegelt ke in H e rze le id , 
Es spiegelt nur Gefunke l. 

Ich ru fe schmatzend d e n Ober he rbe i. 
Er will mich nicht verstehen. 
Ich wünsche: Es möchte s ich die Baste i 
Je tz t karusse llartig dre he n. 

Die Id ee des sich dre he nden Ha uses ist tatsächlich gar 
nicht so we it he r geholt. Bruno Taut , der Le hrer Rip· 
hahns, hatte e in drehbares Haus e ntworfe n , das an d e r 
Kurische n Nehrung gebaut werden sol lte. Be i der 1914 
in Kö ln durchgeführten We rkbund-Au sste llung hatte 
Taut sein berühmtes G lashaus präsentie rt . Ein e utopi­
sche A rchi te ktur- Id ee nach den Dichtungen Pa ul 
Scheerbarts, die nachfol gende Arch ite kte ngeneratio ne n 
nachhaltig beeinfl usst hatte. Besonders hinsichtlich der 
Ve rwendun g von Zackenforme n und G las hat s ich Ri ­
p hahn hi e r ebenfa lls Anregun gen geho lt . 

achde m de r damals noch junge und unbe kannte Rip­
ha hn d e n e he r ske ptische n Stad tvätern entgege ntre te n 
muss te. kam ihm die U nte rs tüt zung durch de n dama li ­
ge n Zoodire ktor se hr zu pass. D e r wa r e in Brude r des 
berühmte n Kunsthis to rike rs Wi lhe lm Wo rringe r, d e r 
mit seine n Schriften maßgebliche Ein schä tzunge n zum 
Expressionismus ge li e fe rt hatte. Di e Besonde rhe it e n 
der A rchitektur, die e ine pe rfekte Akze ntuie rung d e r 
Umgebu ng li e fe rte. brachte n für Riphahn de n Durch­
bruch. A lle ware n begeistert und e r h a tte mit seine n 
expressio n is ti sche n E le mente n e inen Be itrag zur Ge­
staltung mode rne n urbanen Gesellscha fts le bens ge lie­
fe rt. Eine in de n früh e n zwa nz iger Jah re n durchaus 
wich tig d iskut ie rte Aufga be für das Neue Baue n. U mso 
mehr muss es eigen tlich e rs tau ne n , d ass die we nigs te n 
Architek tur-Geschi chten des 20 . Ja hrhunderts Riph ahn 
e rwähne n. Mögliche rweise liegt es daran , dass dieser 
Archi tek t weniger mit a uße rgewöhnlichen Pl anungen 
re üssie rte a ls mit den unspektakulär dahe rkomme nden 
praxisna he n Lösu ngen de r Sied lungsba ute n und Ge­
schäftshäuse r. Riph ahn ha t unmittelbar nach d e r Fer­
tigs te llung d er Baste i e ine Modi fiz ie rung vorgenom­
me n. die de n Aussichtsba lkon betraf. D er Wind dort 
war e infach zu s ta rk und so ände rte e r di e ursprüngli -



ehe Brüstung in die geschlossene Fenste rfro nt, die dem 
expressionisti sche n Zackenrund noch stärk e r e ntgegen­
ko mmt. Durch e in en Bombena ngriff gegen Kriegse nde 
wurde die Baste i zers tört, jedo ch J 958 von Riphahn 
selbst authentisch wied e r aufgebaut. Di e he utige Nut­
zung a ls nichtöffe ntlicher Vera nsta ltungsra um kann auf 
die gesch ickte Pl a nung Riphahn s zu rückgre ife n, der di e 
Resta uranträum e we itestgehe nd vo n Lagerräumen und 
we ite ren unte rgeordne te n Be re iche n befre ite. Di ese 
konnte e r alle im von ihm ausgehö hlte n Brückenkopf 
unte rbringen. 

Sartory-Säle und Hahnentorlichtspiele 

Erste Planungen e in es Bauwe rks mit variable r Nutzung 
gab es be re its im So mmer 1945. D as >>Theate r am Ring« 
wa r a ls e in kubische r Bau in Winkelanlage vo rgesehen. 
D as G ebäud e wurd e abe r nicht realisie rt. Kurze Ze it 
spä te r plante Ripha hn e inen Nachfolgebau für das im 
Krieg zerstö r te Va ri e te >> Groß-Köln « an de r Friesen­
straße. D o rt tra ten dama ls die Größe n diese r Szene auf 
- wie z.B. im Ma i 1929 di e Comedian Harmo nists. 

1947/48 entwicke lte Riphahn für den Auftra ggebe r Karl 
Sa rt01·y e in e Anlage, be i d e r das G ebäude im Winkel 
um e ine Te rrasse he rum gruppie rt wurde. Ein fache ku­
bische Bauforme n wirkten durch großflächige Fe nste r 
unte r e in e m weite re n Fe nste rband. Die Innenräume, 
be i de nen die D ecke nkonstruktion unverklc ide t die 
Sta hlske lette darunte r präse ntie rte, ware n nach Ent­
würfen von Riph ahn möblie rt wo rde n . Dies und die 
Zusammenarbe it mit Kun sth andwerkern aus de n Werk­
schulen machte immer wied e r die Besonde rh e it de r 
Ripha hnschen Planunge n aus. Be re its 1950 wurd en die 
Sartory-Säl e durch Wi lhe lm Koep e rweite rt . Ein be re its 
unte r Riphahn vorgesehener g ro ße r Saal in Richtung 
Klapperhof für bis zu 1200 Besuche r kam alle rdings 
e rst 1958 zur Ausführung. Von Anfang an sta nde n die 
Sartory-Sä le im Z e ichen von Karnevalssitzunge n - der 
Gürzenich war noch nicht wie de r aufgebaut wo rde n 
und man brauchte drin gend große Veransta ltungssäle. 

So kam es auch zu de r Planung e ines Kinothea te rs, de n 
Hah nentorlichtspie le n , die Riphahn an d e r H ahnen-

stra ße al s kl a r gegli ede rte n Eckba u in seine neu konzi­
pie rte Ladenze il e e inbrachte. E s war be i d e r Eröffnung 
1948 das grö ßte Kino Westde utschla nds und wi es 1500 
Plä tze vor. In de r elegant geschwungenen Vorha lle 
nahm Ripha hn schon die Ideen für die spä te re Lösung 
de r Wa ndelh a lle in de r Oper vo rweg. De r Hunger nach 
Kultur in de n Nachkriegsjahre n übe rtrug de n Licht­
spielen eine Aufga be, die übe r das re ine Kinovergnü ­
gen hina us ging. R epräsenta ti o n in gesellschaftlich e r 
Hinsicht auf d e r e ine n Se ite und Bildungsid een auf de r 
and eren cha rakte ris ie rten die Be mühunge n um den 

Aufbau e in e r ne ue n Kino la ndschaft. die unte r extrem 
schwieri ge n Bed in gunge n sta ttfand. Fast a lle d e r 56 ln­
ne nstadtkinos waren zerstört. Die Mi llo witsch-Licht ­
spie le an de r Aachene r Straße waren übrigens die er­
s te n, die wiede r mit e ine m funkti o nstüchtigen Kino 
sta rten ko nnten . Als sehr schwie rig e rwies sich auch die 
Ta tsache, dass vie le de r Proje ktore n in d e n Kri egszei­
te n aufs Land ausgelagert wa ren , um sie vor Ze r­
stö rung zu re tte n und man sie je tzt teilweise nicht mehr 
komple tt zurück bekam. Es gab auch Schwie rigke iten 
ma nche r Kinobesitzer, sich vo n den Besatzungsmächte n 
e in e Unbed enkli chkeitsbescheinigung e rte ilen zu las-
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sen , die erlaubte, e in Kino zu be tre ibe n. Unte r solche n 
Bedingunge n pl ante Riphahn sein Kin o - sein zwe ites 
für Köln nach d e n im Kri eg zers tö rte n Ufa-Lichtspie le n 
am R in g. B esonde rs die M a te ri a lknapphe it in de r Z e it 
kurz vo r de r Wä hrungs re fo rm setzte d e n Architekt e n 
unte r Druck . Praktische rweise ko nnte e r e ine Stahl ­
konstrukti o n nutzen, die ursprü nglich für e ine H a lle n ­
konstruktio n de r Interna tionale n Ve rke hrsauss te llung 
geschaffe n wa r. Al s Ba ua rbeite r konnte ma n Häftlinge 
a us d em Kli nge lpütz e insetzen . die man mit be lgise ile n 
Sosco-Zigare tte n bezahlte. Die Kö lne r schufen dann 
ba ld nach d e r fe ie rliche n Erö ffnun g de n Spitzn ame n 
»Bosco-C ine ma<<. 

D e r Kinosaa l mit seine n fäche ra rt igen Wandschale n 
ga lt a ls technisch pe rfe kte Lösung, die vo n Ton-Expe r­
te n und ande re n Technik ern mit ge plant worden wa r. 
Hie r ze igte man vo r a lle m de ut sche Filme in Erstau f­
fü hrung. Die Hahn entorlichtsp ie le wa re n e in wi chtiges 
Premierentheate r und brachte n mit de n e be nfa lls von 
Rip hahn vorgesehe ne n Le uchtreklame n e ine n wei t re i­
che nde n Gl anz in die Dunke lhe it de r achkriegszeit. 

Ein städtebauliches Projekt - die Hahnenstraße 

Bereits unte r de n Nat io n a lsozialis te n hatte die Hah ­
nenstraße a ls wichtige O stwestachse in der Stadt e ine 
Erweite rung e rfahre n, die s ie sch lie ßlich mit e ine m rie­
sige n Aufmarschplatz »Maife ld « auf de m G e bi e t des 
heutigen A ache ne r We ihers verbinde n sollt e. 

Im So mme r J 945 e rhi e lt Riphahn de n Auftrag, s ich Ge­
da nke n übe r d ie Neuplanung um de n Rudo lfplatz zu 
mache n . Zu nächst kam e in s tark auf Begrünung und 
Durchlüftung a usge richteter E ntwurf a us seinem Bü ro, 
de r all e rdings scho n bald durch d ie Planung eine r u r­
bane n Lade nze il e e rse tzt wu rde . Riphahn hatte s ich e i­
ne r Idee des Neue n Ba ue ns ve rschrie be n , die vor a lle m 
ve rme ide n woll te. d ass man hi e r in de r I nne nstadt 
schluchtenartige Be bauunge n verfolg te. Mit d e n fl a­
che n ku bische n B a ute n , die wie an e ine r Pe rle nschnur 
s ich links und rechts der H ah ne nstraße gruppie rte n, 
schi e n ihm die Fo rde rung nach Au flocke rung der Stadt 
am beste n ausge fü hrt. Zudem galt es hie r wie im übri-
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gen a uch an a nde re n Ste lle n de r Kö ln c r Inne nstadt , d ie 
übe r 80 Proze nt kriegszers tör t wa r: ne ues Ba ue n a u f al ­
te m Grund. Riph ahn ha tte auch zu beachte n, d ass man 
die Kirche St. Aposte ln wiede r aufbaue n wol lte un d 
hie r sensibel mit de r Umgebung ver fahre n muss te. In­
te ressan t wa r die Bestückung de r Hahne nstraße . die 
durch e ine n so genannte n Bra nche nmix das großstädti­
sche Le be n p rägen sollte. Ofe nha us Fe rdina nd Le isten 
neben der W äsche re i Klug und de r G aststä tte Zie re n 
und ande re n , wi e d em Sto ffpa vill on Mö ller od er einem 
Pe lzhändler ( he ute Adri an) gabe n h ier e ine G e me in­
schaft von G eschäfte n, die Ripha hn a uch h insicht lich 
de r We rbung und de r kle ine n D e ta ils wie Tü rgri ffe und 
Fe nste rrahmungen a uss ta tte te. Für de n Stoffpavi llo n 
Mö lle r , de r m it seine n extravaga nt nach unte n ge­
schwungene n Fe nste rfro nte n nicht nu r prakt isch war 
(man konnte die Auslagen ohne Spiegel ungen betrach­
te n). plante Ripha hn a uch die Vorl age-Tische. Erwä h­
ne nswert is t e be n fa lls die G a le ri e Fe rd in and M ö lle r, 
die a n de r Eck be b auung zum Maurit iuss te inweg e in 
e infaches und de nnoch geni a l ges ta lt etes Gesch äft sha us 
bezogen h a tte . in we lche m a uch, nach hinte n ge lage rt . 
e ine Wohnung e ingepla nt wo rde n wa r. Wo hne n und A r­
be iten auf ö ko no misch g ut d urchdachtem Raum ste h e n 
hie r beispie lhaft für d as Neu e Ba ue n. Fe rd inand M ö l­
le r , der a us Be rlin kam, gehö rte zu de n fo rtschr itt lich 
e ngagie rte n Ga le ri ste n, die die Kö ln e r mit de r M o­
d e rn e ve rt ra ut machte n: zunächst zeigte e r die E xpres­
sio nis te n , di e ja in de n Jahre n zwische n 1933 und 1945 
verfemt und a us de r Öffe ntlichke it ve rschwunde n wa­
re n. Josef H a ubrich ka ufte bei ihm und ha tte be kannt­
lich be re its 1946 sei ne Sammlung express io ni stisch e r 
Künstle r u nd and e re r Avantga rdis te n de r Stad t Kö ln 
ve rmach t. S pä te r b rachte Mölle r da nn d ie Kö lne r in 
Kontakt mi t de n A bstrakte n wie Bau me iste r und Nay. 
Heute noch nachzuvol lzie hen is t ei n Wied e re rke n­
nungszeiche n R iphahnsche n Ba ue ns: er pla nte gerne 
um Bäume he rum und so wurde a uch fü r d ie G a le rie 
das Ineinande rschachte ln d e r e inzeln e n Baukö rpe r um 
e ine n Innenhof und um Bä ume he rum geplant. Für de n 
dr ingend n o twend ige n Wohnungsba u sah R ip ha hn vor, 
d ie Be ba uung hinte r de r e infache n Lade nze ile in d ie 



-löhe zu z ie hen - wie da nn a lle rdings e rs t zwische n 
1954 und 1960/61 ausgeführt. Insgesamt s te llt das s täd­
e baulich e Ensembl e an d e r Hahnenstraße e ine inno va­

.ive Be bau ung mit ö konomische r Ausnutzung und indi­
' idue lle n interessante n G es taltunge n dar , das zu R echt 
mte r D e nkmal schutz ges te llt wurde. 

He ra usrage nd aus dieser Be ba uun g ist die Pla nung für 
jas e rs te Ku lturinstitut der Besa tzungsmäc hte : das bri­
tische Kulturins titut »British Council - Die Brüc ke<< 
e nts ta nd b e re its 1948 bis 1950. H e ute lä ss t s ich sagen. 
dass die Nutzung dieses Hauses durch de n Kölnische n 
Kunstvere in e ine he r vorragende Lösung is t , die unte r 
Le itun g vo n sach vers t ä ndigen Mie te rn zu e ine r p e rfe k­
t e n Renovie rung und te ilwe ise a uch Rückba uung de r 
»Brücke« führt. G e me insam mit de n Nutzern des P a vil­
lons a uf de r gegenüberliegende n Stra ße nseit e - G a le rie 
und (ne uerd ings wie de r) gepflegte G as tro no mi e -
sch e int ma n he ut e bemüht, die ursprüngli ch be wusst 
gele nkte E leganz de r H a hne nstra ße wiede r a ufle be n z u 
lassen. We nn s ic h die Stadt irgendwa nn e inma l zur Ve r­
legung de r Straße nba hn und d e r Ä nde rung de r B a rri e­
re n in d e r Mitte d e r H a hne nstraße e ntschli e ße n k ö nnte 
- welches Juwe l könnte da nn e rst e nts te he n!! Doch 
zurück zur »Brücke«. Hi e r ga lt es für d e n Archite kte n, 
e ine inte ressante Vorgabe z u e rfü lle n : e in kulture ll ge­
nutztes Ha us, in we lc he m e ine Biblio the k, e in Kin o­
bzw. Vo rtragssaa l und a uch Büro räume sinnvoll g rup­
pi e rt we rde n so llte n. Auch hie r fä llt de r spa rsa me Ein ­
sa tz von Mate ri a li e n ( Musche lka lk) auf, de r de n e infa ­
che n B a ukö rpe r a usmacht. D och e ntfa lte t diese 
Schlich t he it e ine sympa thisch una ufdringlic he Wirkung. 
wie ma n s ie be ispie lswe ise in de r Ke tte k le ine r Lichte r 
im Foyer find e t. Bloße Glühbirne n vor e in e r Messing­
scha le s tra hle n in d e r R e ihung e ine edle Linie a n , die 
pe rfe kt z u de m inte ressant geschwun gene n Treppe n ­
haus passt. Auch di e ha lbrunde n Konche n de r F e n ste r 
für de n Thea te rra um , die in Ric htung d e r ro ma nische n 
Kirche we ise n , g lä nzen d urch schlic hte und doch ko n­
seque nte E leganz. Eine Arkade akzentuie rt de n E in­
gangsbe re ic h. Sie ruht a uf s impl e n Eisenträgern und 
drä ngt s ich ni cht in d e n Stra ße nraum. Auch für die E in­
be ttung d es Kulturins ti tuts in grü ne F läc he n ha tte Rip-

ha hn gesorgt und die H a hne nplas t ik d es Künst le rs Toni 
Stock he im sowi e de r plas tische Bauschmuck von Lud­
wig Gies gehörten e be nfa lls zu seine m Gesamtko nzept. 

ln de n Jahre n 1951-1953 folgte d a nn d e r Ba u des fran­
zösische n Kulturins titu ts >> Ins titut Fra n <ra is« am Sach­
sen ring. 

Die neue Oper Köln 

Obwohl scho n ba ld nach de r Erö ffnun g 1957 von den 
Kölne rn a ls >> Gra bmal des unbe ka nnte n Inte ndanten« 
verhöhnt , war ma n d och gewi ss s to lz a uf diesen mo ­
de rnst e n Theate rba u de r Nachkri egszeit. Riph a hn ha tte 
vo m G e ne ralplane r des Wied e raufbaus d e n Auftrag e r­
ha lte n, die Ope r ne u zu pla ne n - zunäch st im D oppel­
pack mit de m Sc hauspie l. Nicht nur die A ble hnung de r 
his toris ti schen Archite ktur spie lte h ie rbei e ine Rolle, 
sonde rn a uch di e Idee, mit e ine m Ope rn -Neuba u a n 
zentra l gelegene r Ste lle d ie Inne ns tad t ne u zu be leben. 
Die a lte Ope r a m Rudolfpla tz war sta rk beschädigt , 
ma n e ntschloss sich zum Abbruch und machte somi t 
d e n Weg fre i fü r die Planung R ipha hns. ln e iner Prä­
senta ti o n vor d e n Stad tverordne te n im Se pt e mber 1953 
e rl ä ute rte Ripha hn sein e n E ntwurf: 

>>( ... ) Die vie lle icht e t was eige nwillig a nmute nde Fo rm 
de r Hochha ustürme, ma n sp rach vo n d e n babylo nische n 
Türme n, e ine r de r H e rre n Stadt ve rordne te n ha t, ich 
gla ube begeis te rt , A IDA a usgerufe n, is t se hr wo hl be­
gründe t. Sie is t a us ko nstruktiven E rwägungen und 
Z weckm ä ßigke itsgründe n e nts tande n. ( ... ) 

Hi e r die Ha upt fassa de zum T heate rp la tz. Sie sehe n d ie 
a bgewogene n Ve rhä ltnisse, - d ie bre ite n P fe iler - d ie 
ho he n schla nke n Foyerfe ns te r mit de n E ingängen unte r 
de n Ba lkone n - d e n Gegensatz zwische n dem festliche n 
Vo rde rha us un d de n a ufs te igende n Massen des Büh­
ne nha uses - und links den gepl a nte n leichten Ve rbin­
du ngsba u zwische n großem und kle ine n T heaterplatz. 
( ... ) 

Sie werden vie lle icht fragen , wa rum ic h a uf d iese a us­
gefall e ne Idee geko mme n b in. Ich verweise da a uf den 
e rs t e n Sa tz me ine r Ausführun ge n, wo rin ic h sagte, dass 
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es nicht e infach sei, ei n g roßes H a us mit 1400 Plätzen 
auch >int im< zu ges ta lte n . Dies g la ube ich jedoch mit 
meinem Vorschlag e r re icht zu habe n. Die Logen si nd 
fäche rfö rmig, ganz auf Sicht zur Bühne ge ric hte t. ge­
gene inander verse tz t a ngeordnet. Die Lösung bringt 
vor allem den Vorte il, dass de r rückwär tigsie Pla tz mit 
29 m noch se hr na he z ur Bühne liegt und a uch di e 
Hö he des Ra umes dank des angewa ndten Syste ms der 
verse tzen B a lko ne be i beste r Sicht geringe r ist a ls bei 
den gewohnte n R ang-Theatern. ( ... ) 

Als Schlussbi ld zeige ich Ih nen e ine n Ausschn itt aus 
d e m Zuscha ue rraum . Aus dieser Farbstudi e ge ht d ie 
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Atmosphä re des R aumes ga nz besonde rs he rvor. Die 
Wände solle n ganz in Holz verkle idet werde n. Ledig­
lic h die Logenbrüstunge n und Unte rs ichte n. die a us d e r 
Sta tik h e ra us die Form e ines Schlitte ns haben, z ufällig 
a be r auch e iner Barockbrüstung verwa ndt e rscheine n. 
werde n in Stuck a usgeführt. So s te igert s ich bew uss t 
das R a umerlebnis beginn e nd mit der kühl und s tre ng 
gehaltene n Eingangshalle übe r d ie he lle n ho he n Foy­
e rrä ume bis zu diesem in den Formen , de n Farbwerte n 
und Mate ria lien re ichsten und wic htigs te n Raum des 
ga nzen H a uses. « (z itiert nach: Britt a Funck (Hrsg.): 
Wi lhelm Riphahn . A rchitekt in Köln . Eine Besta nds­
a ufnahme. Ausste llungskata log. Kö ln 2004) 

Ripha hn hatte mit seine r mode rne n O per ebenfalls e in 
s tädteba ulic hes Ko nzept verfolgt. d as neben dem mit 
e ine m Brunnen akzentuiertem Vorplatz auch die Hä us­
erzeile n und d ie Straßenflucht der he utigen Nord-Süd­
Fa hrt mi t e in bezog. Die Pl a nung e ines Cafes für die 
Bedürfnisse der Opernbesucher gehörte ebenso zum 
Gesa mtbild wie ausre ic he nd vorh a nde n e r Parkrau m. 
Wen n wir he ute das Tosen de r als mass iven Einschnitt 
in die In nenstadt e mpfundenen Nord-Süd-Fa hrt er le­
ben, müssen wir un s vo r Augen ha lt e n , dass ma n in de n 
fün fziger Ja hren noch nicht mit ei ne r so ex t remen Ver­
kehrsexplosion gerech net ha tte. U nd zum planerische n 
Umgang mit der mo d e rnen Stadt gehörte a uch d ie Ko n ­
zept ion vo m Verke hrsfluss. Rudo lf Schwarz war ga nz 
fasziniert von den >> Biechkäfern << und auch Ri pha hn 
ha tte ganz ge na ue Vors te llungen von der Wa hrnehmung 
des e lega nt e rle uchteten Ope rnhauses a us dem 
St raßenkreuzer he ra us. 

Die he ute d ringend notwend ige R e novierung der O pe r 
hat nicht nur e in e n besonderen Focus a uf die Archite k­
tur des Arch itekte n Wilhe lm Riph a hn s geworfen, son­
de rn grundsätzlich zu Disk ussio ne n um den D e nkma l­
schutz de r 50er-Jahre Archit ektur ge führt. Erst la ngsam 
setzt s ich d as Bewusstsein für die Besonde rh e ite n die­
ser Bau te n d urch, das zugegebene rmaße n a uch durc h 
so manche Bausünde getrübt wird. Man hat im Nach­
kriegs-Köln nicht nur wohl durchdachte Plan ungen a Ia 
Ri pha hn ge habt und so ma nches H äss liche w urde pro-



·isorisch hochgezogen. De nnoch gilt es d en Blick wie­
le r zu schärfen fü r d ie unaufdri ngliche E lega nz der Ar­
hite kt ur d es Neuen Baue ns, die d e r Kölne r Riphahn in 
o meisterha ft e r We ise ausgeführt hat. D e r le tz te Stand 
le r Dinge um das Vorhaben, die Riph ahnsche Oper 
nögliche rwe ise abreißen zu lassen is t doch erfre uliche r 
Neise d e r, dass man die Gelde r zur Re novie rung be­
·e itste lle n will. Es gilt zu ho ffe n, dass dies auch in di e 
ra t u mgesetzt werden wird. 

Anke Blieschies M.A . 

Fastelovend es vörbei 
- un jetz kütt et Fröhjohr! 
Wenn Sie d ieses H eft in H änden ha lten , is t die schöne 
·>fün ft e Jahreszeit« auch schon wiede r im Scho ß d e r 
Zeit versunke n. Trotzdem wollen wir noch e in mal an 
jieses. für uns Kölner d och so wichtige Ere ignis er in ­
ne rn , e inige Texte und e ine »Ausgrabun g<< zum Thema 
Fas te leer zur Ke nntnis b ringen. 

D abei wird uns e in Widmungsgedicht von Wilhelm 
Schne ide r-C iauss begegne n, dass e r a nlässlich e ines Be­
suchs bei d e r »Großen A llgeme ine n Ka rnevalsgesell ­
schaft« ve rfasst hat , H erm ann H e rtling ha t sich Gedan­
ke n gemacht zu dem Thema »Zick e röm «, wir woll en 
e ine m d e r Altmeiste r d es Karnevalsliedes, Jupp 
Schmi tz e ine n Besuch absta tten und uns schließlich mit 
d e m Li ed » Am Asche rmittwoch is t a lles vorbei« für 
dieses Jahr von d em ausge lassene n Tre ibe n verabschie­
de n. 

Ja , und nun war te n wir auf den Früh ling. 

Ye rgangenes Jahr s ta nd unser Mundart abe nd un te r 
d em Motto »Et Fröhjo hr kütt«. E ine Anzahl d e r d abei 
vorge tragene n Texte haben wir in Krune un F lamme 
H e ft 30 be re its veröffent licht. Da diese H eft aber e rs t 
im August 2004 erschie nen is t , de r M undartabend aber 
a m 19. A pril s tattfand , und es d eswegen nicht möglich 
war, d ie Texte scho n im Mai-He ft zu verö ffe n t liche n, 
schie n es un s nicht sinnvoll , im Hochso mme r über das 
F rühj ahr zu be richte n. Wir habe n dama ls angek ündig t, 

den Te il der Vorträge, die spezie ll au f d ie Frühja hrszeit 
gemü nzt s ind, spä te r zum Nachlesen zu drucken. D as 
sei hie rmit ge tan. Z usa mme n mit d en Veröffentlichun­
gen in Heft 30 - »Jasa lä rm em Huus« von Elfi Steick­
mann , »H ä un Sei beim H usputz<< von Lis Böhle und 
>> D e Kumme lejonsschohn« von Paula Hie rtz liegen 
Ihne n nunme hr a lle Be iträge d es Vereinsabends vom 
19. April ve rgangene o Jahres vor. 

WK 

Fastelovend es vörbei ... 

Schneider-Ciauß im Karneval bei der >> Große n Allge­
meinen« 

Beim Stöbern in ä lte re n Sessions- und Liederhe ften der 
Große n Allgemeine n Karn evalsgesellschaft von 1900 
Köln e.Y. fiel mir der Abdruck folgender Verse auf: 

»Es soll de r Sänger mi t dem König gehen!<< 
Drö m, wel >> de r Här<< s ich hee hät engedrage, 
H ät och der D eech te r Üch noch jet ze sage, 
Un ich a ls Kö lsche Jung, ich dun dat gän . 
Ehr sid su ne tt e m Schoß, su schö n e m Drevv, 
Eh r H äre vun d e r G roße Allgemeine, 
Dat eß em H ätzek ühlche leev för eine, 
D ä su wie ich wickav vun Kölle läv. 
Dröm loht üch sage: H ald no r Klaaf un Aat 
Un Kö lsche Löst igke it un Jux e n E hre, 
D o t wie bes hück Üch wägen un och währe 
D em Faste leer zor Ehr, zor Ehr de r Stadt! 
D ann, wat nit Kö lsch eß, da t es nix genau's, 
Un wat sich duck, eß ni t ' mo l zo bedore -
Trotz Määzerbise n un Gewidderschore: 
Hald faß am Rich ! 

A laa f Üch! 

Schne ide r-Ciauß 
Faste lovend, 1908 

A ls Hinwe is auf die Que ll e fand sich de r Vermerk: 
>> Abschrift a us de m G o ldenen Buch<<. 
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Bei d iesem Buch handelt es sich um das G äs teb uch d e r 
Karneva lsgesell schaft ; promin ente Besuche r d e r Veran ­
sta ltungen wurde n ge be ten, sich dort e inzutragen . Of­
fenbar wa r Sch ne id e r-C lauß e in wicht ige r G ast für die 
G roße A llgeme ine , so dass d iese Bitte a uch an ihn he r­
ange tragen wurd e. 

Me rkwürd ig e rschie n jedo ch de r Begin n se ine r Z e ile n 
mit e inem Zi ta t a us d em Schauspie l Jo hanna von O rle­
ans von Friedrich von Schiller: >> E s so ll der Sänge r m it 
dem Kö nig ge hen! « 

D ie nächste Ze ile g ibt Aufklä rung. hie r e rwä hn t e r: 
»Drö m. weel >de r Här< sich hee hä t engedrage .. . « -
ble ib t nur die Frage, wen Schne ide r-C lauß a ls »de r 
H är« bezeichne t. 

Die Lösung e rh ie lte n w1r d urch e ine n Bl ick in das 
»Golde ne Buch«, de n die G ro ße A llgeme ine un s 
fre undliche rweise zugesta nd . 

»Der Här« war ke in Geringere r a ls unser damaliger 
Oberbürge rmeiste r Wall raf (Ludwig T heodor Fe r­
dinand Max Wallraf, * 18. Se pte mbe r 1859 in Köln , 
t 6. Se ptembe r 1941 in Kö ln. Oberbürgerme iste r in 
Köln 1907-1917), de r in Begle it ung se iner G a tt in Anna, 
e ine r gebore nen Pa uli, an de m Gro ße n Da me n-Co mi te 
de r G roße n A llgemeine n am 23. Fe brua r 1908 im G ür­
zen ich te ilna hm . D ies war d e r e rs te Besuch des O B be i 
e iner Vera nsta ltung der G roße n A llgemeine n: Se lbst­
verstä nd lich wurde dieses E re ig nis du rch e inen E intrag 
in d as Golde ne Buch do kume nt ie rt. 

Im Anschluss an de n Ein trag de r Ehe le ute Wa ll ra f fin­
de n wir dann d ie Ve rse von Schneide r-Clauß. 

Se in Hinwe is »Dä su wie ich wickav vun Kö ll e läv ... « 

bezie ht sich darau f, dass e r in d iese r Z e it in Eupe n 
weil te. wo e r zunächst (1906) a ls Obe rlehre r, d an n (ab 
1907) a ls P ro fessor a m Städt ische n Pa ritä tische n P ro ­
gym nasium tä tig war. Ab 1913 na hm e r e ine Aufgabe 
a ls Studienra t am St ädtischen Rea lgym nasium in Köln ­
Linde ntha i wahr. 

Im ü brige n sei a ngemer kt , dass Oberbürgerme iste r 
Wallra f zu de n großen Gönnern d es He im atvere ins A lt ­
Köln - da mals na nnten wir uns a llerd ings noch Ve re in 
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A lt -Köln - zäh lte. In den Lis te n unsere r Spe nder f in­
den wir häufig seinen Namen; e r s te ll te me hrfach si­
che r, dass d as Ersche in en unsere r Ve re in sze itsch rift 
>>A lt-Kö ln « t ro tz schwe re r Ze ite n möglich blieb. 

Zick eröm (Ne Üvverläch noh dem Zoch) 

Jed e Zick hät ehr Zick, 
Z ick fö r ze laache un för ze j uhze, 
Z ick fö r Ka melle un Strüßje r zo schm ie ße. 
Zick fö r ze kriesehe un fö r bedröv ze sin, 
Zick fö r ze simelee re un för ze d rä um e. 
Z ick och fö r »Adschüss« ze sage. 

WK 

De r Vo lksm ungk weiß e t a llt la ng: »Laache ess jesund!« 
För ze laache bruch mer nor 17 Muskele ver t recke. Fö r 
e muuzich Jeseech müssen üvver 30 Muskele anje­
spann t wäde. A lsu? För de Jeseechsmuske le ze en t­
spanne. muss mer no r e bessje laache . 

Op jede R usemondaach kütt e ne Äscherme ttwoch. 
Tro tzdäm! Et Laach e soll mer nit ve rjesse!: Et Levve 
ess zo koo t, fö r e lang Jeseech zo maache. 

Su schön , wie e t wor, em Rusemo ndaachszoch me t­
zot recke, su schö n wo r e t och , wie endlich de letz te 
Kurv ze sinn wo r. Un d at janze Fo ßvolk me rkten o p e i­
mo l. da t e t F öß ha tt , di e nit mih wollte. Odder di e 
Lück, die o m Päd soße, wa t dä t de nne no h a ll dä 
Stund e de Fott op ei mo l wih , un die ärm Päde r wore 
fl aste rmö d. E t Dre ijesteen , wat bei a ll d ä Beje isterung 
ö m sich e rö m j a rnit metkräht , wie eh r Ärme imme r län ­
ge r un eh r Föß immer plat ter woote. 

Un t rotzdä m, hück, nen D ag de rnoh,- ess c t n it esu?­
künnt mer allt widde r losst recke! 

Wa t die Föß anjeit: e t kunn t nit jeder die Schoh n 
aant recke, d ie im am Bequämste wore, nä. se moote u n 
müsse jo och zo de nne Pluute, Wöbche r. Baselümcher 
un Strunzk lamotte passe, d ie me r e m R usemo ndachs­
zoch am Li ev d räht . 

D o han e t d ie Jogger doch leich ter. Dä Spiedis Karl fö r 
e Be isp il L dä hal l jcste r be im Ruse mo ndachszoch e n 



rch wichtije Ro ll : D ä moot e n janze Re ih Lück e m 
:och me t d äm Krom us d em Bajaaschewage versorje. 
)ä ess a lsu luute r wie ne Dillendo pp hin- un he rj e fäch. 
)at wor fö r d ä e prima Trä ning för der nö hkste Köln­
tlaratho n . - Die Lauferei hä t d äm jarnix usjema ht. -
~e i Wunde r! Ich will üch verrode, worö m. Dä ha tt aan 
le Fööß e Paar Spezial-Renn schlu ffe, die met ozon­
re ier Luff je fö llt s in un Röckstroh le r bes Fe rn-O ss 
lpwiese, die na hks fun kele, u n wo dat Foßbett met 
lautsy mpathischem G e l avjefeddert ess, en Absorbe r­
) ä mpfung un e n TB C - (ov esu ähnlich) - Medde l­
oßstütz me t e nem JWD-System en der Fääsch un en 
rechno loji e jäje Aufpra ll schock; nit zo verjesse en com­
>ute rjes teue rte Nitrobit-Fia ue r-Ru ndia ufspetz, dijit a l 
te rmessene dre i-D -pro na tio nsjes te ue rte Fo ßbe t t -Ele­
ne nte me t höhnera uch-dreckdämpfe nde hydroverdrä n­
~ende Vörfoß stütze nde un jo t je launte, fla ste rscho­
le nde un wa ldfründlich jes tivve lte Laufsoll e me t 
1ypersensibiliseete atmungsakti ve för Drive-out-Bewe­
lungsmeddel konstrueete Schnörreeme. 

Ih rlich, me t su e n Scho hn 42 Kilometer zo la ufe, kann 
::loch ke in Kun s sin . Un d e r Zoch hä t no ens no r 
schlappe sechs Kilome te r ! Ä vver me t Stivvele. die eine 
a llt be im Aant recke petsche, nor di e sechs Kil ometer 
zo jonn , kann a llt ärch fies Moleste maache. Doch wa t 
de it mer nit a ll fö r der Spass aan der Freud! 

Ess üch a llt e ns opjefa lle, da t e t och em Rusemond­
achszoch a lle rhands Type ji t t? 

Do jitt e t di e, d enne me r aanm erk , dat se a läät sin wie 
e Pünge lche Flüh , un janz Kölle e n der Ärm nemme 
künnte, wei l se fruh sin , da t se me tj o nn dürfe un me t­
jonn künne. Su Lück dät ich bei de Sa nguinike r däue. 
Da t sin zom Jl öck de mihtste. 

Dann sto lzeere d o d ie Huhpözije, den ne e t be i Rähn 
j la tt e n de Naslöcher e re n dröpp, die no r desha lv me t­
trecke, domet se de rnoh s trunze künne, dat se de rbe i 
wore. Di e fusc he oc h e paar O rde vun de le tz te Jo hre 
unger ehre Kl empnerl ade. ö m ze ze ije. wie wichtich da t 
se no ens sin. Un wan n se e in Kameil schm ieße, dun se 
dat me t ene r lässije Jö nne rmie n, wie wa nn se Jo ld un 
Seiver ve rsche nke däte. 

Da nn sin do die Unjed ö ldije, die ere Bügge l nit flöck 
jenoch voll un widde r leddich krijj e , di e d ann o m letzte 
Ki lo me te r nor noch Bützhängcher schmieße un winke 
künne. 

Odde r die Kni eskö pp, die am Engk vum Zoch noch en 
Häd Böngche r üvvrich jeha lde han. - Sch ad inne ni x! 

Vun dä Lück , die am Stra ßerand e n de r Soot s to nn un 
sich , zojejovve, de Be in en de r Buch stonn, kü nnt mer 
a lle in e Boch schrieve. D a t wöd nit immer lö stich. Do­
vun viiiei ch e ander Mol. 

H ermann Hertling 

Am Aschermittwoch ist alles vorbei 

Trinke die Fre ude, d enn heute ist heut, 
D as, was e rfreut , ha t noch nie gereut. 
Füll e mi t Le ichtsinn dir d en Po kal: 

Karneva l! Karneva l! 
H as t du zum Küssen Gelegenheit , 
Mensch, dann geh ' ran mit Verwegen he it. 
Sag' niema ls» e in «, wenn das G lück dir win kt , 
Bald das Finale e rk lingt: 

D etail Jupp-Schmitz- Denkmal 

32.27 



Am Aschermittwoch ist a lles vorbei, 

Die Schwüre von Treue, s ie brechen e n tzwei. 

Von a ll deinen Küssen d a rf ich nichts meh r wissen , 

Wie schö n es auch sei , dann is t alles vorbei! 

Adam und Eva im Par adies 

Fanden verbote ne Früchte süß. 

U nd probierten auf jeden Fall: 
Noch e inma l! Noch e inma l! 

We il der App't it kam e rst hinte rhe r 

War auf d em Baum ba ld kein Apfe l mehr. 

Da Karneval wa r im Paradies. 
Flüsterte Eva süß: 

A m A schermittwoch ist a lles vo rbe i, ... 

Töchter de r Eva , s ie le be n he ut ' 
Auch noc h bei un s, wie in a lter Zeit. 
Jed e tanzt gern a us der R ei he mal: 

Karneval! Ka rneval! 

Hä lt sie die Lippe n das ganze Ja hr 
Immer zum Kuß nur dem e ine n dar. 
Heut ' küßt s ie lache nd a uch dich , de nn scha u, 
Sie weiß wie d u ga nz genau: 

Am Asch e rmi ttwoch is t a lles vorbei, .. . 
Text: Hans Jonen 

Melodie: lupp Schmitz 

Sehens-Wertes auf dem Weg durch Köln 
Das Jupp-Schmitz-Piätzchcn mit dem Jupp-Schmitz-Dcnkmal 

Zugegeben, es liegt schon e twas versteckt und abge le­
gen von den großen Verkehrsströ me n zwische n d e r 
Marspfortengasse, der Salomonsgasse, Unter Gold ­
schmied und Obenmarspforten: das Jupp-Schmitz-Plätz­
chen. Be nannt wurde es so aufgrund e ines e instimmi­
gen Beschlusses der Bezirksvertre tung 1 - Inne nstadt 
vom 6. Mai 1993. 

An und für sich wäre di es e ine recht unbede utende und 
n ichtssagende P la tzfl äche, wenn dort nicht das Jupp­
Schmitz-Denkmal zu find e n wäre. 

Die In it iative zu der Benennung des Platzes und zu r 
E rrichtun g des D enkma ls e rgriff das Ka ri -Berbuer­
Brunnen-und-Jupp-Schm itz-Denkmai-Kuratorium. bei 
dem der ehema lige Präsident des Festkomi tees des 
Kö lner Ka rneva ls von 1823 e.V .. Ferd i Leis ten, fe der­
füh rend war. Dieses Kura torium sa mmelte a uch die 
Geldmittel zur Durchfüh r ung des Vorhabens. 

Geschaffen wurd e das D enkmal in zweijä hriger Arbeit 
von dem Bildha ue r Olaf H ö hn e n. geboren in Me ndig in 
d e r Ei fe l, wohnhaft in Frechen. De n Guss übernahm 
Ja n Jirotka . 

Bevor die Bronzeplastik der Stadt Köln gesche nkt und 
au f dem Jupp-Schmitz-Piä tzchen a ufgestellt werden 
konnte, muss te die Idee a lle rdi ngs de n >> Ins ta nzenweg« 
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durchla ufen . Gar nicht e invers ta nden zeig te sich der 
Kunstbe irat. In seiner Si tzung vom 6. Juli 1993 lehnte 
e r die Aufstel lung ei nes Gede nkstei ns auf d em Pla tz 
mit der Begründung ab. dass ei ne zusä tz li che E hrung 
für den Name nsgeber e ines Pl a tzes nicht unterstü tzt 
we rden so llte. Er e mpfa hl s tattdessen di e Aufstellung 
au f dem Innenhof des Gebä udetrak tes >> An Farina << . 
wodurch eine räumliche Verbindung zwische n D enkmal 
und Jupp-Schmi tz-Plätzchen erha lte n ble ibe. Ga nz an­
ders e ntschied d ie Bezi rksvertretung Inne nstadt am 
18. November 1993: Sie war der Auffassung, dass das 
D enkmal sehr woh l a uf der vorgesehenen Stelle aufge­
s te ll t we rden könn e. Schli eßlich nahm der R a t der 
Stad t Köln in seiner Sitzung vom 30. August 1994 
d ie Sche nkung ei nstimmig an . Ih r Wert wurde a uf 
11 7.700 DM bez iffert. zuzüglich d e r Koste n für die Auf­
s te ll u ng des Denk mals. die ebe nfa lls vom De nkmal-Ku­
ratorium übe rno mme n wurde n. 

Das D enk mal bes teht a us e inem Socke l a us E ife le r 
Basa lt-Lava und e in em runde n Obe rte il a u s Bronze. 
Di eses Oberteil trägt e ine Rundschrift mit fo lgen­
dem Wort la ut: »lupp Schm itz Sänger und Kompo ni st 
190 1-1991 <<. Darun ter befindet s ich e in Fries mit sch un­
kelnden und singe nd e n >> Fastelovendsjecke n «. 



.uf de m obe re n Tei l is t schlie ßlic h - und da ra uf kommt 
; ja an- d e r zu e hre nde Jupp Sc hmitz mit Karneva ls­
IÜtze am Flügel zu sehe n. Rund um ihn li ege n Bl ä tte r 
1it de n Tite ln seine r bekannteste n Ko mpositione n , wie 
We r soll das bezahle n «, »Ic h sehe Sterne<<, » Im Winte r 
a nn schne it e t<<, »E s is t noch Suppe da <<, » Ich fa hr ' mi t 
1e ine r Lisa z um schi e fe n Turm zu Pisa«, >> Es war im 
:ille rtal , wo ich s ie traf zum a lle re rs te n Ma l<< und 
Dre i Woc he n wa r de r Ä rmste krank , je tz t trinkt e r 
•ieder, G o tt sei Dank <<. N ic ht fe hle n darf natürlich das 

schöne Lied >>Am Asche rmittwoch is t a lles vorbei<<. Zu 
vermute n is t , dass damit die Ascherm it twoch ss timmung 
be i >> Yollblutkarnevaliste n << de utlic h gemacht werden 
soll , de nn diesem Lie d ist di e Plas tik eines Kate rs bei­
gefügt , und auf de m Textzettel ist das >> Gerippe<< eines 
Fisch es, wahrsche inli ch e ines vorm a ls saure n Herings, 
a bgelegt. Und e in we ite res be li ebtes Lied ist zit iert: 
>>Wir komm e n a lle a lle alle in den Himme l<<. Die Text­
zeile n s ind a u f dem a u fgek lappten Flügeldeckel zu le­
sen. Unters tric he n wird die Aussage noch von der Da r­
stellung e ines k le ine n Engelchens, das a uf der Spitze 
des Deckels sitzt und mit seine r lin ken H a nd gen Him­
me l deu te t. 

Wern er Kürten 

... Un jetz kütt et Fröhjohr! 

Der Frühling 
Ta ri ! Tara! der Le nz ist da. 
E s reget s ich in der Natur, 
Über da s Fe ld da ta lp d er Buur, 
Die Vöge l fifa fl e ute n , 
E s rehnt a us a lle n Te uten. 
D as Huhn, es wird zur Kl ucke , 
U n wi ll s ich nied e rhucke. 
Di e Fra ue n in de m Hause 
Fege n de n Schm utz hinau se. 
Be im Me nsche n zie ht die Liebe ei n , 
Ma n s ie ht ih n je tzt nur noch z u Z we i' n. 
U nd soll ich Euch sagen , wie das geschah : 
D e r Le nz ist da! 

Jean Jennielies 
(1894-1979) 

H e rman n He rtling trug das Gedichtehe n im Stil des 
>> Antun Me iS<< von H. M. H oster vor. 
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Et Fröhjohr kütt 
E hr B lömcher loßt üch wecke, 
Su langksam weed e t Zick, 
D oot recken üch un strecke, 
Däut ens dä Schne i op Siek. 
E t Sö nnche deit ve rdr ieve 
Dat beßje l es, wat noch do litt , 
Un lie t dä Winte r kieve. 

Träckt üvve r ö r wieß' R öckeher 
Jrön Bläddere, ' nen Bärm. 
Wö ll Käppcher un wöll ' Söckch er, 
D ie haiden üch schön wärm. 
D ann loßt e t Fröhjohr kumme 
Met Vij e lin un U rjelstön , 
Met H arfe, Fläute, Trumme. 

Sin en de J uch jeschlage 
leshe lli je un Fei , 
Doo t Sonndagskle idcher drage 
Un feert me t un s d e r Mai! 
Et weed üch widde r fluppe, 
D a t e hr maht Wies' un Fe lde r schö n 
Met Jrö ns un bungkte Tuppe. 

Mäzerbise 
Mäze rbise 1> 

schlo nn op e t Jemöt. 
Jraupe l. Schne i. 
ke in Yüjj e lcher me r höt. 
Ha nn sich 
bei Wind un Rän 
ve rkroche. 
Me r luustere 
doch a llt zick Woche, 
ov de r Mäl 
no h Fröhjo hrsleed che r ess. 
un uns verkün dt: 
e t Fröhjohr kütt jewess. 
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Hilde Ströbert 

Mäzerbise 
schlonn op e t Je möt. 
H agel, Sturm, 
di e roppen an d e r Blöt. 
Mer sök 
bal jed en Da ach 
e m Jade, 
voll Unj edold 
un kann nit waade, 
dat sich Yijülche r. 
Krok uss ze ij e. 
En Fröhjohrslooch 
e hr Köpp zaat ne ije. 

Mäzerbise 
schlonn op e t Je möt. 
Jederein 
dä ess dann beet un möd. 
Möch sich et leevs e m Be tt 
ve rkruffe. 
Mer fö hlt sich wie 
nen ahle Sch luffe . 
Wün sch sich vun Hä tze 
Sonnesching, 
un endlich Fröhjohr 
he am Rhing. 

lngeborg F Miiller 

1) kurze heftige Regenschauer im März mit scharfem, 
körnigem Schnee (Graupel. Hagel) vermischt und von 
starkem Wind gepeitscht. 

Junge Kääl em Fröhjohr 
Der Rhing e rav e n a ll e Gäde 
Un üvve ra ll , wo Kö ll e blö ht , 
Lus Leed e r no gepe ffe wäd e. 
Die go·meer mächtig e n' t Gemö t! 
Ich ben wie selde opge rühmp, 
Un naak s hät och uns Katz gek ühmp. 

Der Do m hät wa hl me t be idse Spetze 
De Sonn gekitzelt - wie se laach! 
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schüß et Gröns us a ll e Retze 
n Du ve b letze üvverm Daach. 
m leevste lee t ich a lles s to n, 
m hin ger minger Nas zo gon. 

Jch leever dät ich Mädche r foppe 
n me t däm ne tts te gon e n Eng. 
h ben wie 'ne Schampanjerstoppe, 
ä locke r s itz- ba t mäht et peng! 
:hräg wie e n D aach sitz m in ge Ho t, 
h g läuv, d a t Dinge geiht nit go t! 

ä m kö lsche Boor am Eigelstei n han 
h hück vergnögli ch zogenick : 
at Fröhjohr geiht durch Ärm un Be in, Mann , 
äht knatsch verdötsch die junge Lück. 
o häß got laache, leeve Kreß. 
'e il do us Ste in gehaue beß! 

:h ävver, Kää l, ich dun noch levve! 
n a lle Od ' re ruusch d a t Blot. 
lööch a lle Mädcher Bützge r gevve. 
ör j ede L e ichsenn han ich Mot. 
•a t Fröhjohr ko m mee r a ll zono h! 
tat mäht mer do? - Wat mäht mer do? 

\.prel 

v'at es dat för ' ne rauhe Q uos, 
v'o kütt dä Poosch no r her. 

Hmms Georg Braun 
(1890- 1976) 

>ä weid du rch Jass un Stroße ros ­
Jn wä ult ens krüzz, e ns que r. 

Iä driev sich la ut un rauh e röm. 
~ a l b länk hä me t d 'r Sonn, 
~al rieß hä Strüch un Bäumeher ö m, 
\ls wollt hä sich zersch lo nn . 

) a nn schö tt e rav hä luute r R än, 
t auh , we ' ne we ide Käl. -
~aaks le uchte Stäne, huh un fä n , 
)ie sin we jold e Näl. -

No sa' t: Wat es dat för ' ne Quos? 
D ä de it jo, wat hä we il! 
We d o ll b rus hä durch Jass un Stroß -
Mer nen nt dä Poosch: Aprel! 

.lupp Blank (1904- 1979) 

Nevvenbei gesaat 
Do mm G edanke hät jede rei n , ävver ne Schlaue 
behä lt se för sich. 

Willreim Busclr/Gaby Amm 

Dä neue Hot 
Et Griet, da t saht fö r singe Ch reß : 
»No hö r e ns, leeve Mann: 
Ich muß , weil Frö hjo hr widde r eß 
E schö n neu H ötche han. 
D a t a le s te it me r ga n it mih , 
Et eß ke i beßge schick .<< 

Dä ärme C hreß, dä d enk: << Auwih! 
Jitz eß e t ävver Z ick!<< 
Un weil 'e ke ine Schlu ffe wor, 
Saht'e me t ähnzem B leck: 
»>ch loßen deer e Schingche d o; 
Un sorg bloß, da t e t reck! << 

Wie no dat Grie t am O vend spät 
D at neue Kare rad 
D äm god e Männche zeigen dät, 
Do wor d e r Chreß ganz p la tt. 
»Leev Grie t<<, su reef'e. »beß nit kott, 
D ä H o t eß näm lich fing, 
Bloß de is d e besser ö m dä Pott 
Suje t wie en Gading! 
No kriesch doch nit, min Alderbeß, 
Mi Gold, mi lecker Weech, 
Wat de bes temp noch nüdig häß, 
D a t eß - e ne u Geseech.<< 

Ann Richarz (1900- 2002) 
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Unger dem Krütz 
A ll uns Scholcl clröck dich zor Äde. 
Wie e n Zentnerlaß su schwer. 
Loß die be tter Le ide wäde. 
Un s zom Sägequ e ll , o Här! 

Dät s d ie Krütz gedöldig drage, 
Öm zo beuge unse Stolz. 
Leets fö r uns dich b lod ig schl age. 
Storvs för uns am Marterholz. 

Sohchs bedröv ding Mutte r grin ge, 
Di e gebe ug am Krützwäg s tund , 
Moot e Schwääl e hr Siel durchdringe. 
Le idvoll wor e hr H ä tz un wund. 

Här, wann ich ming Schold beklage, 
Wann ich fo lge dinger Bahn , 
Weeschs do meer e Trußwoot sage 
Wi e dem Schächer nevvena n? 

Jo, dien Aug de it trüß lich blecke: 
>> Wan n a m Krütz e rhüht ich ben. 
We il ich al les an mich trecke. 
Krütz eß Seg un cß G ewe nn! << 

Ostermorje 
D e Naach versink , de r Nevvel dämp. 
Ne finge Strahlekranz 
Lä ht wärm e t frö he Sonne leeeil 
Op Balke. Nä l un Lan z. 

E t eß vollbraht , uns Scho ld je lösch. 
Hä nohm de m Dud de Maach. 
Me r dürfe ho ffe un in s inn . 
En singer Joddespraach. 

En Leev streck hä de Ärmc us 
Un lort op dich un mich. 
E t que llt a m Krütz, us drüjje m Ho lz. 
Ne fresche, jröne Zwich. 
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Wifhefm Hassdorf 
(1890-1962) 

H einz H eger 
(1912-1985) 

Ostereier 
Et Drück am Kroom un dausend Jungen d rö m: 
Sta tt Äppel handelt hück e t bloß met E ie r, 
Rud. bloh un gäl. en Öl l'g1> un Wasserfärv, 
All ha lt gekoch, gemoll- de Ostereier! 

>> Komm. kippe mer! <<- >> Prubeer e ns, dat eß s ta rk!<< 
Tipp an de Zäng d er Chreß. hält s ich e n Ohr zo: 
>>Eß räch. komm he r! <<- tip tip. tiptip, tipp - tip! 
E t eß ka poll: der Kobes hätt gewonne. 
U n alles drieht sich ö m - e n ne u Pa rti e! -

Wann ich ob Osfre meer d ä Drevv besinn, 
Muß ich em H ä tze meer zesa mmereum e, 
A ls ov da t Spill su räch ·ne Speegel wör 
Vun däm. wat meer et Jo hr durch hoffe, dräume. 

Rud , bloh un gä l - en Färve fruh un freseh 
De it Drä um un Plän et Levve prisenteere: 
Me r krige sei im us dem Ko rv un flöck, 
Ov sei och halde. well e meer prubeere. 

Ein jeder. wie hä't g rad su taaß un tr iff, 
Me in t och. hä hättet Beste s ich genumme; 
'Nen Augenb leck , e Spi llehen bloß- 'ne Tipp. 
U n alles eß ga nz anderseil doch gekumm e. 

Wat ävvens do heells en der Hand a ls Glöck , 
För ze gewenne,- jielich2> sühs do't steche 
'Ne n andre n e n de Täsch un beß e t quick, 
Wat drö m steih t , laach dich us - un do ka nn s bleche! 

Wifhefm Schneider-C/auj 
(1862-1949, 

1) mil Zwiebelschafen gefiirbl 2) haslig, eilig 

E Maigewedder 
Wann mer ovends soß e m Gade, 
Noh des We rkdags Mö h un Laß, 
Ko m de 1o hbe rschaff jet schwade. 
E n dr La ub wood sich geraß, 
Mall ich kom he immer widde r. 



lvs dä Huushär met der Pl aa t, 
:e t sich he gemütlich nidder, 
ann des Sonndags wood gekaa t. 

1s em Mai, wa t stundt dä Gi nste r 
n dä Fliede r e n ne r Praach , 
)Vven an ne m Lä uvefinste r 
ood gekichert un gelaach , 
ein un Pitte r, die zwei Fante, 
) me ganit räch en Sch lof, 
enn für su en zwei Trabante 
o r dat Schl afegon en Strof. 

ol l je t Wasser e n dr Geßkann , 
:i r dä H ein dä Pitte r säht , 
>l ls e ns sin , wat mer dann Freud ha n, 
'a nn e t o p dat Läubche rähnt. 
n dä H e in ko m a ld zo schleppe, 
n dä P it te r hee l me t faß , 
antsam lee te n sei e t dröppe; 
o nn e rle tsch , da t git noch Spaß. 

nger hoo t mer jitz rumore, 
Ich gon schlofe, e t git R ähn «, 
Ich han Droppe n o p de H o re«, 
Dat G ewedder eß nit fähn .<< 
tz leet sich d ä Pa ttühm hö re. 
/e il dä flöck en Wallung wor, 
Loot üch n it be im Kaate s töre, 
e ht , die Looch eß stäne klor. << 

loch e t do ' te n no r e Wie lch e, 
tärker wor dä zwe ite Goß, 
itz ho ' t mer dr Tant ehr Müülche 
:n Begle itung vun dr G roß: 
Jo , ich spör e t en d e G lidd e r, 
lä, ich b li eve nit mih lang<<, 
>e n n de Groß kräg a ld d e r Z idd e r , 
'ör ' m G ewe dder wor se bang. 

>och kaum wor e m Läubch e Fridde, 
tl a ht dr Pitte r ens ne G utsch, 
)och die Kann wor im be im Schödde 
'l ö tzlich us de r H and geflut sch, 
J n koppüvver me t nem Kraache 
' log di e G e ßkann op dat Daach, 

D e nne Zwei verging dat Laache, 
Un de Groß kräg bal ne Schlag. 

Kl ä tschnaß soß dä Ühm e m Gade, 
Och dä Huushär wor gedäuf; 
Doch dä Yatte r dät nit wade, 
Wor em Rüppche op dr Läuv, 
U n hä trok die Zwei vum Ledd er, 
E hsch dä Pitter, dann dä Hen, 
Op dr Läuv wor e Gewedder, 
Be i dä Zwei do schlog e t e n. 

Hein Paffra th (1901- 1979) 

Ming Mutter 
Se wor kein Frau vun Samp un Se id , 
D ä t och nit vill G eschmeide drage, 
Doch unger ehre m Arbe itsk le id 
Do dät e golde H ä tz e hr schlage. 

Fö r mich wor se e n Künnig in , 
Dat wor se nit, dat e~ se blevve, 
Un e ins, da t weiß ich ga nz geweß: 
D er H errgott hä t ne Thrun ih r gevve. 

Do sitz se drop un lo't e rav, 
Lo rt och op dat , wa t ich he drieve, 
Un mänchmol, me in ich , sä ht se s te ll: 
>> H ö r op dom et , Jung, loß e t blieve<<. 

U n wenn e t mi ch ens packe weil , 
Yerdreeßlichke it un Sorg mich kränke, 
I ch drage dat me t Zoverseech, 
Wenn ich dann an ming Mutter d enke. 

Suitbert Heimbach ( 1894-/969) 

Nevvenbei gesaat 
Der kölschen Do m, de r Faste leer, 
Et köl sche Wasse r un Kö lsch Beer, 
Et kö lsche H ä tz, d e r K ö lsche Klaaf, 
D e r kölschen Boor - Alaaf! A laaf! 

Peter Berchem 
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Könnt et sin, dat der Fastelovend 
am Äschermettwoch doch noch nit 
janz am Engk es??? 

Dä kleine Stropp met der Trumm 

R.: D e Stroß e rav un e rop 
Trok ne kle ine Stropp. 
H ä t de Trumm je klopp: 
Immer drop, fass drop - imm er drop, dro p, drop! 
Immer drop, fa ss drop - imme r drop, drop, drop! 
Hä hät löst ich un janz krej e l 
Met nem kle ine hölze Sch läje l 
Op sing decke Trumm je klopp, 
Op sing decke Trumm je klopp! 

Jec ke troke hingern o h me t vill Buhei. 
Et jov Singe, Juhze un mänch Oolle re i. 
Jede r reef: >>S üch aan dä Zoch -
Wie die trecke durch de Woch! « 
Un dä kle ine Stropp, dä daach sich nix d e rbe i . . . 

R.: Oe Stroß erav un erop ... 

Äsche rmettwoch wor e t ste ll me t eine m Sch iach -
Nor dä Stropp me t singer Trumm tro k durch der 

Oaach. 
Mänche r hovv wa l op de H äng: 
>> Fas te leer es j e tz a m Engk!« 
Ke iner sung e Leed un ke in e r hä t je laach. 

R .: Oe Stroß e rav un e rop ... 

Un hä de nk un fröch un kann e t nit ve rsto n: 
>> Wo för d a rfe tTrecke nit mih wigger jon?« 
Noch e ns schie il hä op de Trumm, 
Av un aan röf hä och: >>Ko mm! << 
Ävver jeder sä ht: »D a t es nit jo t jedon! « 

R .: D e Stroß e rav un e rop ... 

Hä t en An twoot d ann a lle in nor de r Pas to r? 
Odder bliev de Froch vum Stropp och uns em Ohr? 
Wecd e n Freud, die nor je lä ngk, 

32.34 

Immer winnijer a m Engk -
Un verleere J löck un Freud allt op d e Ooor? 

R.: Oe St roß e rav un e rop . . . 
Wööt: Henner Berza 

Tön: Monika Kampmann und Gero/d Kii rte 

Nevvenbei jesaat 
We r em zwa nzigste Jo hr nit schön, em dressigs te 
Johr nit s tark. em veezigste Johr nit klog un e m 
fuffz igste Jo hr nit rich es, dä d a rf dono h op ni x 
hoffe. 

Martin Luther/Gaby Amm 
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